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Zur Urlegslage.
Die Räumung von Kut-el-Amara.
Schlacht bei Kut-el-Amara, die seit unge- 
Tagen entbrannt ist, ist zu einem gewissen 
gelangt. Die Engländer hatten gegen 

^ «Ue Februar eine neue mit stärksten Kräften 
^NNoinnrene Offensive am Tigris eingeleitet, 
hr ^  öeir schweren und vernichtenden Niederlagen, 
e rl> ^  ^lische  Tigris-Armee im Frühjahr 1916 
von ^  und deren Höhepunkt die Eroberung 
fan ^^e l-A m ara  durch die Türken und die Ge- 
g ^^u ah m e ^  Generals Townshend und seines 

Heeres war, hatte die englische Regierung 
Monate lang umfangreiche Maßnahmen 

^^lfsen, um die Scharte, die dem englischen 
Schimpf und Schande gebracht hatte, 

^  er auszuwetzen. Am 29. April vorigen Jah- 
^  Mußte sich der englische General Townshend 
Na  ̂ ^^uerälen, über 550 Offizieren und 18 300 
Es ^  türkischen Sieger gefangengeben,
^^^udelte  sich nun für die Engländer darum, 

ullen Umständen und selbst unter größten 
^Mern KuL-el-Amara wieder in die Hand zu 
H, Minen. 3u diesem Zwecke wurde General 

E  der Führung der neuen englischen 
Er betraut. Von Indien, Egypten und
h^obritannien wurden starke verfügbare Kräfte 
^ Zusammengezogen und es wurde eine starke 

^  berittener Infanterie gebildet, die trotz 
Kovallerieausrüstung für den Schützen- 

^dienst aufs beste ausgebildet war. Das
^  ^ernchmen wurde derart ausgestattet, daß 

g e h e u re  Überlegenheit ein Fehlschlagen der 
im Jahre 1916 beinahe als unmöglich 

seinen lich> Nach diesen gewaltigen Vorbe- 
;^ ^ 6 e n  setzte nun die englische Offensive am 
g iu ^  Mitte Februar ein. Von mehreren Seiten 
schr^? englischen Truppen vor und über- 

E  23. Februar bei Schumran den Tigris, 
bie Türken veranlaßt sahen, ihre 

weiter zurückzuverlegen. Es ist als eine 
der Kriegslage anzusehen» daß 

sitz/^Amara damit in die Hände der Engländer 
u ' Der Weg nach Bagdad, den die Engländer 
s c h r wo l l e n ,  ist jedenfalls noch sehr weit und 
ĉhe da die schlagbereite und tapfere türki-

lä^^ ^E e  noch manches ernste Wort mit den Eng- 
sprechen wird.

» »

Die Kämpfe im Westen.
De ut s c he r  A b e n d - B e r i c h t .

' T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 1. März, abinds. 

n.rch ygy Souchez ist ein starker englischer An- 
sonst ist von der Westfront und aus 

^Een nichts Wesentliches gemeldet.

Der französische Kriegsbericht.
^  amtliche französische Kriegsbericht von,

nachmittags lautet: Im  Laufe der 
!äiehsn^wlich große Patiouillentätigkeit auf ver- 
Aaltz Punkten her Front vor Benvraignes, im 
lich Avocourt, am Spitzenberg und nordöst-

^  Diä. I n  der Gegend von Largitzen 
^-ter wir feindliche Erkundungsabteilungen
von und zerstreuten sie. I n  der Gegend

in zwischen Oise und Aisne führten
aus. n feindlichen Gräben einen Handstreich
_ fönst war die Nacht ruhig.

Bericht vom 28. Februar abends: 
Ue kroße Tätigkeit der beiderseitigen Artille-
^rkirnk,. ^uce-Front. Angriffsversuche feindlicher 
nnh ^  .A b te ilu n g en  in der Gegend von Roye 
Üuserpv ^ ^ re m  Feuer gescheitert. Wirksame Schüsse 
^bschnl^^Eterien auf die deutschen Anlagen im 
rst der Höhe 304. Von der übrigen Front 

tz^frLu melden.
Bericht: Nördlich ron Dixmuiden

Belgier mit Handgranaten eine deutsche 
Posten , ^ie sich im Laufe der Nacht einem
ÄebpsL/u nähern versuchte. I n  -er Gegend von 
^Ule Hetsas nahm der Vombenkampf

bu Charakter ungewohnter Heftigkeit an.

^ Englischer Bericht.
fstUte^ ^uglische Heeresbericht vom 28. Februar 
E^en g-Aw Morgen griffen wir an und eroberten 

^eu des feindlichen Grabens nordöstlich von

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

Be r l i n  den 2. März (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  2.  März.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Zwischen Ppern und Arras blieben mehrere Erkundungsvor­

stöße des Feindes ohne Erfolg. Gegen unsere Graben östlich und 
südöstlich von Souchez drangen nach lebhaftem Feuer starke englische 
Abteilungen vor. S ie  würden abgewiesen; im Nahkampf blieben 
20 Gefangene mit 1 Maschinengewehr in unserer Hand. — Im  
Ancre-Gebiet vielfach Zusammenstöße im Vorfeld unserer Stellungen. 
Dort und bei Säuberung der Engländernester bei S ailly  wurden 
30 Gefangene und 3 Maschinengewehre eingebracht. — An der 
französischen Front fanden mehrere örtliche Unternehmungen statt; 
südlich von Nouvron holten unsere Stoßtrupps einige Gefangene 
aus der zweiten feindlichen Grabenlinie.

O ö s t l i  ch e r K r i e g s s c h a u p l a t z :
Westlich und südlich von Riga, zwischen Miadziol- und Narocz- 

See, an der Schtschara, sowie zwischen dem oberen Sereth und 
Dnjestr war zeitweilig die Gefechtstatigkeit rege. Auf dem Ost­
ufer der Narajowka brachte ein Vorstoß unserer Sturmtruppen 
vollen Erfolg. I n  der russischen Stellung wurden Minenstollen 
gesprengt, 1 Offizier, 170 Mann gefangen und je 3 Maschinen­
gewehre und Minenwerfer erbeutet.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
I n  fünfmaligen, sehr verlustreichen Anstürmen versuchten die 

Russen die Höhen nördlich der Valeputna-Straße wieder zu nehmen. 
Die Angriffe sind sämtlich vor unseren Stellungen zusammengebrochen. 
— Bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen 
und an der

Mazedonischen Front 
ist die Lage unverändert.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.
Sailly-Saillisel. Wir machten 85 Gefangene, dar­
unter 2 Offiziere, und erbeuteten ein Maschinen­
gewehr. Unser Vorrücken nördlich und südlich der 
Ancre dauert an. Während der Nacht besetzten wir 
Gommecourt. Heute nahmen wir die Dörfer 
Thilloy und Pusierrx-au-Mont und die anschließen­
den Grabensysteme und schoben ynsere Linie 
1000 Pards nordöstlich von Gommecourt vor. Der 
einem erfolgreichen Streifzug in der letzten Nacht 
in der Nachbarschaft von Elery machten wir 22 Ge­
fangene. Wir drangen auch in die feindliche Stell­
ung nordöstlich von Arras und südwestlich und west­
lich von Lens ein und bombardierten mehrere be­
setzte Unterstände. Ein feindlicher Vorstoß nord­
östlich von Armentisres wurde zurückgeschlagen. 
Unsere Flugzeuge leisteten gestern sehr wertvolle 
Aufklärungsarbeit und hatten eine Anzahl Luft­
kämpfe zu bestehen. Drei unserer Flugzeugs wur­
den zum Niedergehen gebracht.

Die Aufgabe unserer Stellung rm Ancre Gebiet.
Bei der im gestrigen Heeresbericht erwähnten 

Aufgabe deutscher Stellungen im Ancre-Gebiet 
handelt es sich um eine strategische Maßnahme, die 
aufgrund von Erwägungen der obersten Heeres­
leitung getroffen worden ist und sich als durchaus 
freiwillig, von den Feinden nicht erzwungen, dar­
stellt. Die Freiwilligkeit geht schon daraus hervor, 
daß über diese Maßrmhme bereits am 20. Februar 
der deutschen Presse vertrauliche Mitteilung ge­
macht worden ist.

Generaloberst von Klnck über die militärische Lage.
I n  einer Unterredung, welche der Bericht­

erstatter des „Pesti Naplo" mit dem General­
obersten von Kluck hatte, sagte ihm dieser: Die 
militärische Lage ist die de«kbar beste. Unsere 
Truppen gleichen einer Erzmauer, unerschütterlich 
im Westen und Osten. Es ist unwahrscheinlich, daß 
diese erkämpfte Lage sich sehr ^ ' alleren Ungunsten 
ändern könnte.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 1. März meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Der Artilleriekampf war an einzelnen Ab­
schnitten der küstenländischen Front, dann am 
Plöcken und am Tonale-Paß lebhafter.

Nordwestlich von Tolmein brachte eine Patrouille 
des Infanterie-Regiments Nr. 80 aus den feind­
lichen Gräben nächst Gabrije 14 Gefangene. Im  
Gebiete des Monte Zebio drangen Sturm- 
patrouillen des k. und k. Landwehr-Jnfanterie- 
Regiments Nr. 3 durch Schnee-Tunnel in die 
italienische Stellung ein, zerstörten diese und 
fügten dem Feinde beträchtliche, blutige Verluste zu.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschallentnnnt.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

28. Februar lautet: Im  Verlauf des 27. Februar 
die gewöhnlichen artilleristischen Kampfhandlungen 
und Tätigkeit unserer kleinen Abteilungen. Eine 
von ihnen drang in die Gräben bei Vosconalo 
(Karst) ein und rief durch Bombenwürfe eine 
Feuersbrunst in den Schuppen und Munitions­
lagern hervor. Feindliche Flugzeuge warfen 
Bomben ab auf Görz und Vallone. Irgendwelcher 
Schaden wurde nicht angerichtet. Eins unserer 
Flugzeuggeschwader bewarf die feindlichen Lager in 
der Nähe von Serrade auf dem Hochplateau von 
Vislgereuth (oberes Ästachtal) mit Bomben.

« »

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 1. März gemeldet
Östlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschakrs 
von Mackensen

Westlich der Vuzau-Mündung und an der Bahn 
nördlich Faurei sind feindliche Vorstoße gescheitert. 
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Ein im Susita-ALschnitt nach stärkerer Artil­
lerievorbereitung angesetzter heftiger rumänischer 
Angriff wurde im Nahkampf ganz abgeschlagen. 
Nordöstlich von Dorna Watra wurde eine russische 
Kompagnie überfallen und zersprengt. Ein neuer­
licher Vorstoß gegen unsere Mestecanesti-Stellung 
blieb erfolglos.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Stellenweise erhöhte Artillerietätigkeit.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstahe^ 

v o n  H o e f e r ,  FeldmarschalleuLnant.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom 

28. Februar heißt es von der rumänischen Front: 
Östlich von Mahmudie und bei Ilaccea Kugel- 
wechsel zwischen den Posten.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht von» 

28. Februar lautet: . ^  ^
Westfront: Beiderseitiges Feuer der Erkunder 

und Aufklärer.
Rumänische Front: Im  Verlaufe des 27. Fe­

bruar griff der Feind nach Artillerievorbereitung 
unsere Stellungen auf beiden Seiten der Straße 
von Jacobeni nach Kimpolung an und besetzte 
Höhen 3 Werst siidwestlich des Dorfes Valeputna. 
Am gleichen Abend warfen Gegenangriffe unserer' 
Abteilungen den Feind von der Höhe bei der Bahn 
zurück. Die Höhen zu beiden Seilen der Straße 
blieben in feindlicher Hand.

» »»

vom BalkaN'Urlegrschaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht

vom 1. März meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Keine nennenswerte Katnpftatigkeit.

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Generalität» meldet vom 

28. Februar von der mazedonischen Front: Im  
Cerna-Bogen versuchte der Feind nach heftiger Ar 
tillerievorbereitung zweimal einen Angriff auf die 
Höhe 1050, und zwar auf einer Front von 2 Kilo- 
metern, wurde aber überall zurückgeworfen, zum­
teil im Vombenkampf. I n  der Gegend von Bitolia 
und im Wardar-Tal spärliches Artillerie-, Gewehr- 
und Maschinengewehrfeuer. I n  der Ebene von 
Serres zeitweilig Kanonenschüsse und Patrouillen- 
scharmützel. I n  der Nähe der Struma-Mündung 
feindliches Artilleriefeuer zu Lande und. von den 
Schiffen im Golf von Orfano. Lebhafte Luft­
tätigkeit auf der gesamten ägäischen Front. Ein 
feindliches Schiff feuerte von der Westseite des 
Golfes von Porto Lagos, wurde aber von unseren 
Wasserflugzeugen vertrieben.

Die Hauptstadt von Samos 
von einem unserer Flugzeuge beschossen.

Nach einer Meldung des „Progrös de Lyon" 
aus Saloniki belegte ein Flugzeug die Hauptstadt 
von Samos, Vathi, mit Bomben. Es wurde nur 
Sachschaden angerichtet.

* * *

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 
28. Februar heißt es ferner von der Kaukasussront'. 
Gegenseitiges Feuer auf dem Taürusgebirge. Dcr 
Schneesturm hält an.

« »

Die Kämpfe zur See.
Reich« Unterseeboot-Beute im Mittelmeer.

W. T.-B. meldet amtlich:
Im  Sperrgebiet des Mittelmeeres wurden von 

unseren Unterseebooten versenkt: Am 17. Februar



südlich von M alta ein vollbeladen er ostwärts 
steuernder Transportdampfer von etwa 9000 To., 
am 23. Februar ein vollbesetzter, von Vegleitfahr- 
zeugen gesicherter Truppentransportdampfer von 
etwa 5006 Tonnen, am gleichen Tage ein beladener, 
ebenfalls begleiteter Transportdampfer von etwa 
5000 Tonnen, am 24. Februar der bewaffnete 
Truppentransportdampfer „Dorothy" von 4494 To. 
mit etwa 500 Mann Kolonialtruppen, Artillerie 
und Pferden an Bord. Ein Teil der Truppen ist 
ertrunken.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Archer den bekanntgegebenen Transportdampfern 
wurden von unseren Unterseebooten in den letzten 
Tagen im Mittelmeer noch 13 Fahrzeuge mit ins­
gesamt 25166 Tonnen versenkt, darunter der ita­
lienische Dampfer „Ozeania" (4217 Tonnen), mit 
Weizen von Amerika nach Italien , der versteckt be­
waffnete englische Dampfer „Corso" (3264 Tonnen), 
mit 5000 Tonnen Manganerz, Leinsamen und 
Baumwolle von Bombay nach Hüll, der bewaffnete 
italienische Dampfer „Prudenza" (3307 Tonnen), 
mit Mais von Argentinien nach Italien , der 
schwedische Dampfer „Skogland" (2903 Tonnen), 
mit Kohle von Norfolk nach Neapel» der griechische 
Dampfer „Priconisos" (3537 Tonnen), auf dem 
Wege von Saloniki nach Algier.

Zum Untergang l
des italienischen Dampfers '„Milas".

Drei serbische Stabsoffiziere mitertrunken.
Wie „Petit Parisien" berichtet, hätten sich drei 

serbische Stabsoffiziere: General Coikowitsch und 
die Obersten Dulitsch und M ilan Riftitsch unter den 
Offizieren befunden, die mit dem fängst versenkten 
italienischen Dampfer „M ilas" untergingen.

Neun russische Dampfer versenkt.
Die „Neue Zürcher Zeitung" meldet aus 

Kristiania, daß das deutsche Tauchboot, das, wie 
gemeldet, unlängst unweit Hammerfest gesunken ist, 
neun stark bewaffnete, nach Romanow fahrende 
russische Dampfer versenkte, die Rußland in Süd- 
amerika angekauft hatte.

Auch der zweite amerikanische Wettdampfer 
angekommen.

Havas meldet aus Bordeaux vom Donnerstag: 
Der amerikanische Dampfer „Rochester" ist in dre 
Gironde eingefahren.

Auch die Schonfrist im Sperrgebiet des Atlantischen 
Ozeans abgelaufen.

I n  der Nacht vom 28. Februar zum 1. März ist 
die Schonfrist für Segelschiffe auch im Sperrgebiet 
des Atlantischen Ozeans abgelaufen. Von diesem 
Zeitpmrkt ab gilt in allen Sperrgebieten nunmehr 
nur noch die allgemeine Warnung, nach der die 
Schiffahrt auf keine Einzelwarnung mehr rechnen 
kann.

Wirkungen des Unterseeboot-Krieges.
Im  englischen Unterhause fragte der Abge­

ordnete Hornig, oh mehrere neutrale Schiffahrts­
linien, die zwischen Skandinavien und England 
und Holland und England zu fahren pflegten, ihre 
Fahrt eingestellt hatten, und ob den britischen 
Linien freistünde, anstelle dieser neutralen Linien 
Schiffe laufen zu lasten. Ferner, ob sie. wenn sie 
das täten, von der britischen Regierung fetzt und 
nach dem Kriege unterstützt würden. Der Unter- 
staatssekretär des Aandelsamtes George Robert 
antwortete, einige neutrale Linien hätten ihren 
Dienst eingestellt, und wenn das fortdauere, werde 
es notwendig sein. zu überlegen, was im Interesse 
des Landes am besten zu tun sei.

Das Amsterdamer Korrespondenzbüro erfährt, 
daß beschlossen wurde, noch ein Leuchtschiff in unge­
fähr 54 Grad 45 Minuten nördlicher Breite und 
4 Grad 15 Minuten östlicher Länge von Greenvich 
auszulegen und das bereits an der Doggerbank ver­
ankerte Leuchtschiff nach einer ungefähr 66 Grad 
0 Minuten nördlicher Breite und 5 Grad 25 Min. 
östlicher Länge von Greenvich gelegenen Stelle zu 
verlegen.

Verleumdung deutscher II-Boot-Kriegführung.
Unter der Überschrift „Deutsche Kriegslist" 

bringt das holländische, im englischen Solde 
stehende B latt „De Telegraaf" am 6. Januar eine 
Tendenzlüge übelster Art. Ein holländisches Schiff 
— Name und Datum fehlen — soll in der Biskaya 
durch das I'. Signal 8. O. 8. (bin in höchster 
Seenot) von einem deutschen Unterseeboot ange­
rufen und angelockt worden sein. Das Unterseeboot 
wäre dann sehr enttäuscht gewesen, als ein hollän­
disches und nicht, wie erhofft, ein englisches Schiff 
erschienen sei. und der Unterseeboot-Kommandant 
habe in drastischen Worten seinen Gefühlen Luft 
gemacht. — Daß die „Varalong"-Mörder so oder 
ähnlich handeln würden, glauben wir. Deutsche 
Ehre kann durch derartiges Geschreibsel nicht be­
schmutzt werden. Das Machwerk des ..De Tele­
graaf" braucht nur niedriger gehängt zu werden.

Die skandinavischen Schiffsverlufte.
Schweden scheint das Land zu sein, das nach 

Norwegen die größten Schiffsverluste zu verzeichnen 
hat. Es wird mitgeteilt, daß im Jahre 1916 
100 Schiffe von insgesamt 64 000 Tonnen ver­
unglückt sind. Außerdem hat die schwedische Han­
delsflotte 28 Dampfer von 39 000 Tonnen, zwei 
dNotorschiffe von 140 Tonnen und 24 Segelschiffe 
von 2100 Tonnen an das Ausland verkauft.

England knausert mit Proviant.
Aus Rotterdam wird berichtet: Neutrale Schiffe 

erhalten in England jetzt nur mit besonderer schrift­
licher Erlaubnis des Handelsministeriums Schiffs- 
Proviant.

Das Ende eines Verbrechers.
Nach englischen Nachrichten ist der Kapitän des 

Fischdampfers „King Stephen", der sich bekanntlich 
weigerte, die Besatzung unseres in Seenot gerate­
nen Luftschiffes ..L. 19" zu retten, an Vsrfolgungs-
wahnfinn gestorben.

Amerika und Deutschland.
Die Bollmachtsbill.

Die Kommission des Repräsentantenhauses hat 
die Bill, durch die der Präsident ermächtigt wird, 
Handelsschiffe zu bewaffnen usw., stark abgeändert, 
und vor allem die Regierungsversicherungen für 
Munitionsschiffe abgelehnt. Es ist möglich, daß 
eine Konferenz beider Häuser-des Kongresses über 
die endgiltige Form der Bill entscheiden müssen 
wird.

„Petit Parisien"' meldet aus Washington: Die 
Ansicht in maßgebenden offiziösen Kreisen sei, daß 
die Botschaft Wilsons äußerst geschickt sei, weil sie 
künftig der republikanischen Partei, die sich immer 
äußerst patriotisch gebärdet habe, eine weitgehende 
Verantwortung auferlege. Die Republikaner be­
finden sich heute in der Notwendigkeit, die Vor­
schläge der Botschaft zu unterschreiben, die Voll­
macht zu gewähren und die vorgesehenen 100 
Millionen Dollar zu bewilligen. Weiter herrschte 
die allgemeine Ansicht, daß die von Flood im Re­
präsentantenhause eingebrachte Vorlage Wer die 
Kredite für die Bewaffnung von Handelsschiffen 
in Leiden Häusern durchgehen werde.
Zur Bewaffnung der amerikanischen Handelsschiffe.

Das Pariser „Journal" veröffentlicht eine 
Nowyorker Depesche, nach der vom 1. März ab 
Submissionen für 2750 Geschütze zu 75 raw mit 
Lafetten entgegengenommen würden. Man schließe 
daraus, daß dieses Kaliber zur Bewaffnung der 
Handelsschiffe dienen werde.
Wer die Stimmung der amerikanischen Bevölkerung 
berichtet der Vertreter von „W. T.-B." aus Nsw- 
york: 12 000 Bürger aus Ehikago versammelten sich 
im Kolosseum und nahmen durch Zuruf eine Ent­
schließung an, die sich gegen den Eintritt in den

nach der Kriegszone bestimmt sind, zu warnen und 
nicht Krieg zu erklären, ohne die Frage vorher an 
den Kongreß verwiesen zu haben. Diese und an­
dere Ereignisse, mit Einschluß der letzten Friedens­
reden im Kongreß, zeigen zwar bestimmte wichtige 
Strömungen der öffentlichen Meinung an, dürfen 
aber nicht als entscheidend angesehen werden. I n ­
zwischen hält die Mehrheit des Publikums, beson­
ders außerhalb des Ostens die Augen offen und 
wird nicht leicht unbesonnen vorgehen. Die öffent­
liche Meinung würde aber zweifellos die Regie­
rung im Falle eines Krieges auch ohne Referen­
dum an den Kongreß unterstützen.

Die Kosten der englischen Propaganda. 
„Newyork American" erklärt in einem Leitarti­

kel, daß die Engländer 76 Millionen für Propa­
ganda im neutralen Auslande ausgegeben haben» 
den größten Teil davon wahrscheinlich in den Ver­
einigten Staaten.

Deutsches Reich.
.  Berlin, 1. März 1917.

— Se. Majestät der Kaiser hörte heute Vor­
mittag den Vortrag des Generalstabes. Die Ma­
jestäten sahen zur Frühstückstafel den Erzherzog 
Maximilian, Bruder des Kaisers von Österreich, 
Königs von Ungarn, bei sich.

— Die Königin von Schweden, von Karlsruhe 
kommend, ist am Donnerstag Vormittag in Berlin 
eingetroffen und in der schwedischen Gesandtschaft 
abgestiegen, wo sie zum Zweck einer Behandlung 
durch den Geheimrat Professor Dr. Passow zu ver­
bleiben gedenkt.

— Der Ministerialdirektor Graf Keyserlingk 
im Ministerium fÄr Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten tritt heute einen längeren Urlaub an, um 
sich als wirtschaftlicher Beirat des Generalquar- 
tievmeisters für die besetzten Gebiete zu betätigen. 
Graf Keyserlingk begibt sich zunächst nach Rumä­
nien.

— Zum Reichskommissar für die Kochlenvertei- 
lung ist der Geheime Oberbergrat Fuchs ernannt-. 
Er tritt seine Tätigkeit heute an. Seine Dienst- 
räume befinden sich bis auf weiteres Berlin, Bu- 
dapesterstraße 5.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundesrats 
gelangten zur Annahme eine Änderung der Ver­
ordnung Wer die Regelung des Verkehrs mit 
Web- usw. Waren vom 10. Juni/23. Dezember 1916, 
der Entwurf einer Bekanntmachung über Mangan­
erze und Eisenerze mit niedrigem Phosphorgehalte, 
der Entwurf einer Bekanntmachung über Roh­
zucker und Zuckerrüben usw. und der Entwurf einer 
Bekanntmachung betreffend Krankenversicherung 
und Wochenhilfe während des Krieges.

— Das preußische Staatsnnnisterium ist am 
Donnerstag zu einer Sitzung zusammengetreten.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlichte gestern 
Bekanntmachungen über den Verkehr mit Brannt­
wein aus Klein- und Obstbrennereien vom
24. Februar, ferner über Änderung der Verord­
nung, betreffend die Regelung des Verkehrs mit 
Lastkraftfahrzeugen, vom 22. Dezember 1915 vom
25. Februar, außerdem zur Änderung der 'Ausfüh­
rungsbestimmungen Wer den Verkehr mit Zünd- 
waren vom 16. Dezember 1916 vom 26. Februar, 
dann eine solche der Reichsbekleidungsstelle für 
eine Bestandsaufnahme von Schuhwaren vom 
28. Februar, schließlich eine solche der Kriegsgesell- 
fchaft für Tsichfischverwertung m. b. H. Wer den 
Absatz von Satzkarpfen und Satzschleien. — 'D er 
heutige „Reichsanzeiger" enthält eine Bekannt­
machung über die Anmeldung von Auslandsforde- 
rungsn.

parlamentarisches.
Der Atesten-Ausschutz des Reichstages trat am 

Donnerstag während der Vollversammlung zu 
einer Besprechung der Geschäftslage zusammen. Die 
erste Lesung des Etats und der Steuervorlagen soll 
am Freitag zuende geführt werden, alsdann wird 
sich die Vollversammlung Lrs zum 20. März ver­
tagen. I n  der Zwischenzeit werden die Ausschüsse 
tagen. Der Hauptausschutz wird Freitag mit der 
Etats-eratung beginnen und die Etats des 
Reichskanzlers und der Reichskanzlei, dann den 
E tat des Innern  erledigen, hierauf werden die 
Steuervorlagen folgen. Der Ausschutz des Reichs­
tages für Ernährungsfvagen soll bis zum 20. März 
seine Beratungen abschließen. Ob versucht werden 
soll, die zweite Lesung des Etats in der Vollver­
sammlung vor Ostern zuende zu führen, oder ob die 
ErnShrungsfragen vorweg beraten werden sollen, 
ficht noch dahin.

Rene Rälber- und Zchwemepreise.
Zu der in .Preutzen vorgenommenen vorüber­

gehenden Neuregelung der Preise für Kälber und 
mrndergewichtige Schweine wird vom Kriegsernäh- 
rungsamt amtlich mitgeteilt:

Vom preußischen Zentralviehhandelsverband 
ist mit Zustimmung des Herrn Präsidenten des 
Kriegsernährungsamtes für Schlachttälber statt 
der bisherigen Preisstaffelung ein Einheitspreis 
von 80 Mark für den Zentner Lebendgewicht als 
vorübergehende Maßnahme eingeführt worden, um 
die frühzeitige Abstotzung der nicht zur Zucht be­
stimmten Kälber noch mehr als durch die bereits 
getroffenen Bestimmungen zu fördern und dadurch 
die Milchversovgung der Städte zu verbessern. Bei 
der bisherigen Pveisstaffelung, Äre für Kälber 
unter 100 Pfund SO Mark, von 100—150 Pfund

Krieg wendet. M lson wurde formell gebeten.>8 0 M M a r ? > ö  
Amerikaner vor der Benutzung von Schiffen, die Zentner lebend vorsah, war es für den Landwirt 

vorteilhafter, das Kalb durch Belassen an der 
Kuh in eine höhere Gewichtsstufe zu bringen, als 
die Milch als menschliches Nahrungsmittel zu ver­
kaufen. Wenn der Einheitspreis für die Schlacht- 
kälber eine Erhöhung des Kalbfleffchpreises be­
dingte, wäre dies wegen der bestimmt zu erwar­
tenden Verbesserung der Milchvevsorgung in den 
Kauf zu nehmen. Der Wert der vorübergehenden 
Neuregelung erhellt aus nachstehender Gegenüber­
stellung: Gesunde Kälber im Alter von 14 Ta­
gen können bei ausreichender Ernährung mit 
durchschnittlich 10 Liter Vollmilch für den Tag 
einen Ta-geszumachs von 3 Pfund Lebendgewicht 
erreichen, sodass die Fleischerzeugung in den an­
schließenden M Tägen 42 Pfund Lebendgowichtzu- 
wachs --- 32 Pfund ^lachtgswichtzunahme --- 26 
Pfund Fleisch betragt. Die Neuregelung vermin­
dert daher die Fleischerzeugung um 26 Pfund für 
jedes Kalb, dagegen macht sie 140 Liter Vollmilch 
für die Allgemeinheit frei. Der Nährwert von 
1 Pfund Kalbfleisch ohne Knochen ist rund 100 § 
Eiweiß, 15 § Fett, 4 § stickstofffreier Nährstoff und 
7 § Nährsalz; der Nährwert von 5 Litern Voll­
milch ist dagegen rund 176 x Eiweiß, 150 g Fett, 
240 § stickstoffrei er Nährstoff und 35 A Nährsalz.

Der preußische Zentvalvichhandelsverband hat 
ferner m it Zustimmung des Herrn Präsidenten des 
KriegsernährungsamLes, gleichfalls vorübergehend 
bestimmt, daß für alle zur Schlachtung abgeliefer­
ten Schweine im Gewicht von Wer 100 Pfund, 
auch wenn sie ein Gewicht von 180 Pfund nicht 
erreichen, der für Schlachtschweine im Gewicht von 
186 bis 200 Pfund geltende Höchstpreis gezahlt 
werden darf. Die Maßnahme war notwendig, um 
alle Werständigen, wenn auch schlachtunreifen 
Schweine zur Schlachtung zu bringen, für die er­
laubtes Futter fehlt, und um so die größere Ge­
fahr der Verfütterung von Brotgetreide und Kar­
toffeln zu beseitigen. Wenn durch die Preiser­
höhung der niedrigeren Gewichtsklassen bei Schwei­
nen auch eine unbedeutende Steigerung des 
Schweinefleischpreises infolge Anlieferung einer 
großen Zahl untergewichtiger Tiere an einem Ort 
irotwendig werden sollte, so muß auch hier berück­
sichtigt werden, daß es sich um eine vorübergehende 
Maßnahme handelt, die im Interesse der Allge­
meinheit, in erster Linie der Städte geboten war.

Der Tod Frankreichs.
Unter diesem Titel gibt Poes HugueL in „Le 

Rappel" vorn 18. Februar 1917 eine Darstellung 
des französischen Bevölkerungsproblems, die sich 
auf die Angaben der offiziellen Propagandaschriften 
zur Hebung der französischen Geburtenziffer stützt. 
I n  dem Buche „Die Abnahme der Geburten und 
die Zukunft Frankreichs" schreibt Paul Gomah- 
ling: „Frankreich ist nicht nur von einer relativen 
Entvölkerung betroffen, die darin besteht, daß es 
aufhört, sich zu vermehren, während die anderen 
Nationen mit Schnelligkeit zunehmen, sondern es 
hat in diesen letzten Jahren immer stärker jene 
furchtbare Erscheinung kennen gelernt, die einzig­
artig ist in der Geschichte der modernen zivilisierten 
Völker: die absolute Entvölkerung. Mehr Todes­
fälle als Geburten! Mehr Särge als Wiegen! 
Allein im Jahre 1911 hat Frankreich 35 000 Ge­
burten zu wenig gehabt, um die durch den Tod 
gerissenen Lücken auszufüllen. Der Krieg hat diese 
schreckliche Krisis noch erhöht, indem er einen 
großen Teil der männlichen Bevölkerung unter den 
Waffen Zurückhielt.

Nach dem Bericht Andre Honnorats in der Ab­
geordnetenkammer über den Gesetzesvorschlag be­
treffend Familienunterstützung von Staatsbeamten

hat das Jahr 1915 FraE eich  ^  seiner G e b u rt 
glastet. Ohne die Toten auf den Schlachtfeldern 
zu zählen, hat es ungefähr 200 000 Kinder verloren. 
Vergleicht man die Zunahme der Bevölkerung der 
verschiedenen Länder in den 40 Jahren von 1871 
bis 1911, so stehen 100 Deutschen vom Jahre 1870 
161 Deutsche im Jahre 1911 gegenüber, 100 Eng­
ländern 146, 100 Österreichern und Ungarn 187» 
100 Italienern 129 und 100 Franzosen von 18^ 
nach 40 Jahren nur 109. Huguet weist darauf M  
daß im Jahre 1926 Sei einer gleichmäßig far^ 
dauernden Bevölkerungsentwickelung in Deutsch­
land und Frankreich die Volkszahl Deutschland 
doppelt so groß sein wird. wie die Frankreichs- 
„Elsaß-Lothringen zählte im .Jahre 1871 1^ 
Millionen Einwohner; die Zahl der französisch^ 
Opfer des deutsch-französischen Krieges belief 
auf ungefähr 500 000. Unsere Verluste von 1870 
haben also im ganzen 2 Millionen Menschen be­
tragen. Das ist die Bilanz eines Krieges. Aber 
1871 bis 1911 hat die Abnahme der Geburten 
Frankreichs 13^ Millionen menschlicher Wesen 
kostet. Das ist genau so, wie wenn in diesen ^  
Jahren sieben so furchtbare Kriege geführt roo^ 
ddn wären, wie der von 1870 war. Ist es nicm 
richtig, das schreckliche Wort des Präsidenten 
Noosevelt: „Diese große Nation begeht Selbst­
mord"?

provinzlalnachrichten.
Pelplin, 28. Februar. s25- und SOjährA 

Priesterjubiläen) Sieben katholische Geistliche ^  
Diözese Eulm werden am 27. März dieses J E  
ihr 25jähriges Priesterjubilaum feiern, darunte 
Pfarrer Berendt-Oliva (früher an der königlichen 
Kapelle zu Danzig), sowie Lokalvikar Vallgch ^  
Groß Kntz Lei Zoppot. Das goldene PriLrA 
jubiläum werden am 14. April d. J s . fünf E E  
liche feiern können. Zu ihnen gehören DomhA- 
Kloka-Pelplin und Pfarrer Machalewski-LnnN, 
Kreis Neustadt. ^

Schlawe, 27. Februar. (Wegen Wuchers) 
der Händler Lemm aus Schlawe unter Anklage 
Für Waschseife, die er aus Stolp für 2,60 A  „ 
das Pfund bezog, ließ er sich 5,50 Mark bezaMH 
Das hiesige Schöffengericht hatte ihn zu 200 
Geldstrafe verurteilt; doch legte er gegen dme- 
Urteil Berufung ein, die aber verworfen wurde.

Tilsit, 1. März. (Das Schlaraffenland an A  
Wasserkant.) Daß die Verdienste der Arbeiter, ^  
in der Nahrungsmittelversorgung und Nahrung?. 
Mittelindustrie beschäftigt werden, teilweise 
über die hohen Löhne der Munitionsarbeiter 
ausgehen, ist eine bekannte Tatsache, die ab un2  ̂
durch Einzelfälle eine besondere Beleuchtung ^ . 
fährt. So, als bekannt wurde, daß die Gesellen 
Großschlächter auf dem Berliner Viehhof wöchen 
ttch an 250 Mark verdienten. Auch die Löhne b E . 
Verdienste, die jetzt b e i m  F i s c h f a n g  erzr- 
werden, sind erstaunlich hoch. Entsprechende Zab^ 
sind schon früher in der Presse mitgeteilt rvorde^ 
Neuerdings läßt sich die „Tils. Ztg." v o m 
K u r i f c h e n  H a f f  folgendes berichten: 11 v A . 
V e r d i e n s t  f ü r  z w e i  T a g e  A r b e i t  üA 
einem Burschen von noch nicht 16 Jahren noch A 
wenig. Kaum glaublich und doch wahr. Der pm.-- 
Bursche wobnt in einem Dorfe am Kurifchen AU 
und hatte sich zur Hilfe bei der jetzt soviel A  
einbringenden Haff-Fischerei für den erkrankt . 
Fischer' eingefundsn. Meistens fischen immer vr 
Personen bei einem Netz. und der Erlös v o n ."^  
Fang wird dann brüderlich geteilt. So enHeiA 
nach reichlichem Fischfang in zwei Tagen auch A  
den jungen Burschen, der viel besser Allotria ^  
der Straße zu treiben versteht als zu arbeiten, ÜA, 
und schreibe 110 Mark Verdienst! Das schien  ̂^  
Jungen aber dock noch zu wenig zu sein, denn ^ 
legte nach Auszahlung dieser Summe seine 
nieder, um auf den errungenen Lorbeeren airss _ 
ruhen. Hoffentlich ist der törichte Jüngling st> 
und legte sich den für sein Alter wohl e inz ig .^  
stehenden hoben Arbeitsverdienst zurück für sp^ so 
Zeiten der Not: denn es kann ja nicht immer  ̂
bleiben an der Wafferkant. die jetzt für die 
das wabre Schlaraffenland zu sein scheint. ^  
meisten Fischer kennen jetzt nur eine Pflicht..^- 
die besteht darin, Unsummen beim Fischen 
menzufangen. Und wenn diejenigen, denen ^  
leider nicht vergönnt ist. an der Jagd nach ^  
Gluck teilzunehmen, wenigstens Fische zu 
bekamen! Das halt sehr schwer; denn Händler. 
das Haff nach den Fischern absuchen, kaufen ^  
an Ort und Stelle den ganzen Fang ab. 
einmal Fische im Haffdorf zu haben, so werA 
Preise verlangt, daß dem Kauflustigen der 2lpp 
zum Fischessen vergeht. «r<-isch'

BLtorv, 28. Februar. (Abgefaßte 
sendungen.) Sonnabend Abend wurden von ^  
zwei große Reisekörbe und mehrere Rucksacke ^  
Inhalt zur Bahn geschafft, um mit dem hier av  ̂
7 Uhr auslaufenden Zuge nach Berlin b e fö A rr^  
werden. Der Polizeisergeant Senger m a?^  ^  
an die Untersuchung und entdeckte, daß 
Körbe und Rucksäcke mit Schweine- bez«. 
fleisch, sowie Wurst. VackoLst. Butter und an^e 
Lebensmitteln, die nicht ausgeführt werden vv ^  
angefüllt waren. Der Besitzer des Gepäcks 
der entgegengesetzten Seite des Zuges aeffUL^ 
kennte aber doch in der Person eines Dau» 
kowski aus Berlin festgestellt.wehren. SaM" 
Fleisch, darunter drei Schweine im Gervioll ^  
308 Pfund und ein Kalb von 74 Pfund, sm o^^x 
Leöensmittel mit einem Gesamtwerte von ^  
1000 Mark wurden sofort mit Beschlag belegt, ^  
Fleisch wttd in Bütow auf der Freibank -rsr 
werden. Wie bisher festgestellt ist. sind die 
Schweine und das Kalb im Kreise Karthans 
Genehmigung geschlachtet worden: auch die 
bei der geschlachtet wurde, dürste bald ans ^  An- 
licht befördert werden. Maikowski soll dies 
trauliche Geschäft schon seit dem HerW des 
jghres betrieben haben.

Lokalnachrrchlen. „
Thorn, 2. März ^ i

— (A u f d e m F e l d e d e r E h r e g  e 1 a l 
ist der Pionier Artur G a b l e r  aus 2*
Kreis Marienwerder. . glaw

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  erst  e r
erhielt: Fliegerleutnant Fritz W i l h e l ?  ^
Sophienwalde. Kreis Rosenberg - -  
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurven 
gezeichnet: Unteroffizier Walter B r e n k  aur>^§l^ 
Krebs; Unteroffizier Otto K ohtz aus E*sv 
Landsturmmann Otto K l e i n  aus MarreM" 
Vizefeldwebel Kurt F l i e r  aus GraudeiH-



( Re l l evrüfungen. )  Am königl .
Ym na  siu  m haben Donnersta« Nach-

vrijsün Ulkende Osterabiturienten die Abschlutz- 
bestanden: Kurt Bartel. Walter Dopslafs 

na» Will. Die beiden letzteren wurden

L  ^ ' 8?
W e i a .  Drei Prüflinge. Thadäus Vur- 

M artin  Gregor und Rudolf Iohst, wurden 
mündlichen Prüfung entbunden. Die 

vier- Walter Jsaac, Kurt Mausolf. Werner 
^er,^5 ^  Aaul Sich, erhielten gleichfalls das 
a-n ?er Reife. Den Vorsitz in Leiden Prüfun-
zion̂ Ü * ^ lffs königl. Kommissarius Herr Provin- 

!a)ulrat Gall aus Danzig.

Provrnzialschulrats Gall-Danzig und unter 
Herren Generalsuperintendent v . 

^/A^Vd^Danzig und Pfarrer Gollnick-Thorn am 
stattfand, bestanden die Damen: Fräulein 

An^!s? .^amlah, Fräulein Hedwig Klatt, Fräulein 
l e ^ e s e  Lottig. Fräulein Marie Ianz u L  Fräu- 

n Gertrud Karau, die beiden letzteren unter Ve- 
"e ung von der mündlichen Prüfung. Die Reife- 
I-Ä^vg am Donnerstag unter gleichem Vorsitz und 

des Herrn Oberbürgermeister Dr. Hasse 
des Kuratoriums bestanden sämtliche 

?n?A"ven: Fräulein Elfe Maurer. Fräulein 
äin A ller» Fraulein Gertrud Schmidt und Frön­
e n  Charlotte Santer.

R i c h t p r e i s e  f ü r  Sc h u h -  
^ g ^ v ^ . l s e r u n g e n . )  Aufgrund einer Eingabe 
(x^Lundes deutscher Schuhmacher-Innungen wegen 
S ch lin g  der von der Gutachterkommission für 
gA^Darenpreise festgesetzten Richtpreise für Schuh- 
^ ^^stbrungen haben ^im  Reiches a m t d e s

unter dem Vorsitz des Staatsanw alts 
wachem V e r h a n d l u n g e r r  mit den betei- 

.gewerblichen Kreisen und Sachverständigen 
7., gefunden. Als das Ergebnis dieser Verhand- 

M betrachten, daß die Gutachter- 
z ^ lss io n  e i n i g e  B e s t i m m u n g e n  ge-  
^ ? E r t  hat. Die Berechnung der Preise soll 
f9o? x * Festsetzung von Durchschnittsgewichten 
der vereinfacht werden. Die Klasieneinteilung 
d,? .Schuhmacher wird derart geändert, daß auch 
arbe't^ arbeitenden Meister, die auch Maß-

neue Herrenstiefel zahlen) 20 Prozent 
k M , Klaffe 2 sdiejenigen Meister, die i 
- -vlark zal^ ---------  . -  . .n a Zahlen) 10 Prozent. Die P r e i s e n  

sechs v e r s c h i e d e n e n  G r o b e n  
5 l L : Herrenstiefel, Damen-. Kn

Un- 
unter 

werden 
g e -

Damen-, Knaben-,
sx̂ krel-- und 2 Kindergroffen. Aufgrund der Richt- 
sZN...ver GuLachterkommission, wobei 15 Prozent 
9^^ 'tsg ew in n  zu berechnen sind. und der neuen 
r^rdurchsHnittspreise ergeben sich in Grotz-Verlin 

.Ausbefferungspreise für Klaffe 2, die wohl 
ŝ kr st Anfrage kommt: für randgenähte Herren- 

7,50 bis 7,75 Mark, für Damensohlen 6,50 
U  6.75 Mark. für Knabensohlen Größe 36-39 
5̂ .  bis 7 Mark. für Kindersohlen Größe 31—35 
ZeA b5'50 Mark, für Kindersohlen Größe 27—30 
W  brs Z.60 Mark» für kleine Kindersohlen unter 
W e  26 2.50 bis 2,75 Mark. Für holzbenagelte 
drA ^sengestiftete Sohlen gelten entsprechend nie-

rangen werden besonders berechnet. Die 
^was ^  ^  Schuhmacherklasse ^  erhöhen sich
die fah rend  die Preise für Klaffe 3. wozu auch 
^  Maschinellen Betriebe gehören» entsprechend nie- 

stnd. Der Bund deutscher Schuhmacher- 
ygHvngen und die Berliner Schuhmacher-Innung 

v letzt darauf hin» daß die Schuhmacher von 
Lek ^rr Einsprüchen absehen und, soweit ihnen 

Und Sohlen zugewiesen werden, die Schuh- 
x^vefferungen entsprechend den neuen Vestimmun- 

durchführen

Z Z L
ssg^rgung der Bevölkerung des Reiches mit 

wurden an der Ostsee große Mengen von 
'^ n  beschlagnahmt.

Aps? ( De r  G a r t e n  L a u  v e r e i n  T h o r n )  
^ .M ittw och  seine erste gut besuchte Monats

stihrtê . ^
R e i h e n s ä e m a f f i n e  vor. die zur 

besti^Ä^-st^ Gemüseaussaaten im Frühjahr

u r  V e r s o r g u n g  m i t  F isch en .) 
wecke der Verbilligung und gleichmäßigen

fghAvimlung E  „Löwenbräu" ab. Zu Punkt 1 
d e r^ H e r r  Vo r r ma n n - S c h ö n s t e  die S e m -

ist- ktber die Zweckmäßigkeit des Appa- 
soll später berichtet werden. Über die A n -  

eine 7- v v n  G e m ü s e p f l a n z e n  entspann sich 
sU jkangere Aussprache, die zu dem Ergebnis 
L a ^ '.o a ß  bei dem Mangel von Sämereien die 
den und Gartenfreunde durch Anzeigen in
sog diesigen Tagesblättern aufgefordert werden 
Mein'^dren Bedarf erchtzeitig zu sichern: die Sam- 
soffen ^  ^ür Aufträge durch den GartenLauverein 

vekanntgegeben'werden. Im  weiteren Le­
g a t e  ^  Vorsitzer Herr H in tz e  über die G o r -  
hvg^e r,  F r ü h g e m ü s e k u l t u r e n .  die nach 
ansck Muster betrieben werden, und gab ein
stj^ulrches Bild von dem jetzigen Stande der- 

Eingehend wurde Lber die eigenartige 
stt Gewächshäuser, „EementbeLon", berich-
Kar,. r äum Schluß vorgelegte und durch Herrn 
" U n ^ o r  Schulze geprüften I a h r e s r e c h -  
tzer^?En wurden genehmigt. Dem Kassierer, 
teilt »^kadtrat Hentschel, wurde Entlastung er- 
wiê ' bisherige V o r s t a n d  wurde einstimmig
F l^H ew ählt, anstelle des verzogenen Herrn 

wurde als Beisitzer Herr Iu l. Wend-- 
^Mocker neugewählt.

H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
N ral^rA v '- Heute 7Vs Uhr zum 3. und letzten 

verlorene Tochter" von Ludwig Fulda. 
TonÄ" ^  zu ermäßigten Preisen „Hamlet";
letzt^Ü 3 Uhr zu ermäßigten Preisen zum 8. und 

„Die Fledermaus", abends 7Vs Uhr 
^  ^tabstrompeter".

^  H ö r n e r  Woc h e n  ma r k t . )  Der heutige 
Teu?i!, v^arkt, der bei dem Fischmangel und der 
schtzr^vna auf dem Geflügelmarkt einen guten Ge- 
Äg^baang auswies, zeigte noch das bisherige Bild. 
haben * ^ v h l  war auf einigen Ständen noch zu 
vorün» ebenso rote Rüben, deren Zeit nun aber 

*st vnd für die Bestellungen nicht mehr an- 
w a^w en  werden. I n  unbeschränkter Menge 

r^/vken vorhanden, da auch die Stadt einen 
öffi^vissLlrrrd vor dem Rathaus-Lagerkeller er- 
d?n, L.^te; der P reis war allgemein, auch auf 
3itrnna I ^ E n  Stande, 6V? Pfg. das Pfurrd. 
di/onen kosteten 10 und 15 Pfg- das Stück; Ware, 

vom Frost gelitten, wurde billiger abge-

sLur IN reiner Äi-enge angeorau-l,
in der ersten Viertelstunde ausverkauft

V on dem W irken unserer U-Boote.
1. Die erbeutete Kanone der »Eisnetz" auf dem Achterdeck des U-Vootes auf einem Faß aus-

mon Liert.
X Am Heck das Geschütz.

2. Bewaffneter französischer Vckmpfer „Sidney", der nach fünfstündigem AriilteriegefÄchr im Gels 
von Biscaya durch ein deutsches, U-Boot versenkt wurde.

Z. Der gefangene Kapitän und die Geschützführer der »Sydney*..
Der Golf von Biscaya ist eine wegen ihrer 

Tücken bei allen Seefahrern wenig beliebte See. 
Unsere U-Boote kann dies aber nicht hindern, auch 
dort den Feind auszusuchen, um ihm nach Kräften 
Schaden zuzufügen. So lieferte letzthin eines un­
serer U-Boote dem französischen Dampfer „Sidney" 
ein /fünfstündiges Artilleriegefecht und versenkte

den Dampfer. Vom Heck des Dampfers wurde das 
dort aufgestellte Geschütz auf das U-Boot überge­
holt, der Kapitän des Dampfers und die Geschütz­
führer wurden gefangen genommen, und das Ge­
schütz wurde auf dem Heck des U-Bootes auf einem 
Faß aufmontiert.

war. Große Fische waren nur wenig vorhanden, 
über die Gründe dieser Erscheinung gehen die Mei­
nungen auseinander; die Tatsache ist nicht zu 
leugnen, daß der T h o r n e r  F i s c h m a r k t  ü L e r  - 
g a n g e n  w i r d  und damit eine Nahrungsquelle 
zu versiegen droht, die bisher der Fleisch- und 
Butternoi so trefflich entgegengewirkt hatte. —- Der 
Geflügelmarkt war reichlich bestellt, die Preise, 
v o n  d e n  B e r l i n e r  A u f k ä u f e r n  i n  L e r -  
bi t sch i n  d i e  H ö h e  g e t r i e b e n ,  sind aber 
noch weiter gestiegen. Für ein lebendes Huhn von 
kaum zwei Pfund wurden 8 Mark gefordert, für 
fette Gänse 6 und 6,50 Mark das Pfund.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.__________

Podgorz, 2. März. ( In  der Sitzung der Ge­
meindevertretung) am 27. Februar erfolgte die 
Feststellung des Kämmereikassen-Etats für 1917 und 
Beschlußfassung über die Ausbringung des kommu­
nalen Bedarfs für 1917. Der Haushaltsplan für 
das Etatsjahr 1917, der in Einnahme und Ausgabe 
mit 229 067 Mark gegen 204 541 Mark gegen das 
Vorjahr abschließt, wurde genehmigt. Zur Deckung 
des kommunalen Bedarfs reichen die bisherigen 
Steuersätze, die zur Einkommensteuer 240 Prozent, 
zur Realsteuer 190 Prozent und zur Viersteuer 
100 Prozent betragen, aus. Nach Protokoll­
verlesung Schluß der Sitzung 5Z4 Uhr.

Thorner Ztadttheater.
„Hamlet." Trauerspiel en 5 Akten von Shake­

speare. .
Am Donnerstag Abend wurde „Hamlet/ ge­

geben.» das als das reifste u^d bedeutendste Bühnen- 
werk des großen Briten gilt. da es die Vorzüge 
e iner' fesselnden Handlung und des G^anken- 
reichtums vereint. Diese Höhe erreichte auch 
„Hamlet" nur dadurch, daß Shakespeare das Werk 
durch die Arbeit von Generationen schon vorbereitet 
und ausgestaltet fand und diesem nur den letzten 
Schliff zu geben brauchte, in dem es die Gedanken­
welt der Zeit widerspiegelt. Das Intellektuelle ist 
aber keineswegs etwas äußerliches und beiläufiges, 
sondern für den Charakter Hamlets und damit für 
die Handlung ein wesentlicher Zug, denn es bedingt 
und erklärt die' tiefe innere Abneigung Hamlets 
gegen die rohe Tat des Mordes, die ihn. unbewußt, 
immer neue Gründe für den Aufschuh ersinnen läßt. 
bis er selbst sich dadurch verstrickt und mit zugrunde 
geht. Das Drama hatte Herr Robert Peter, dem 
diese Wahl Ehre macht, zu seiner. Venefizvorstellung 
ausersehen. da ihm die Rolle des „Hamlet" Ge­
legenheit bietet, sich voll zu entfalten und sein 
ganzes Können zu zeigen, was des echtem Künstlers 
begreifliches Sehnen ist. I n  der Tat hat die fremde 
Kritik nicht zuviel gesagt, wenn sie von einer Glanz­
leistung sprach. Seine Hamlet-Darstellung war 
eine Meisterleistung, voll Adel und Wucht zugleich, 
die tiefe Eindrücke hinterließ. I n  dem großen 
Monolog verband er den Satz ..Das ist hier die 
Frage" 'mit den vorhergehenden Worten „Sein oder 
Nichtsein", während andere geneigt sind. diesen mit 
den nachfolgenden Worten zu verbinden; doch ist 
dies eine noch nicht ganz geklärte Frage. Glänzend 
als Darsteller bewährte sich Herr Peter auch als 
Spielleiter; die Friedhofszene und besonders die 
Fechtszene, die das Stück beschließt, ist noch nie so 
gut herausgebracht worden wie gestern. Herr Peter 
erwarb sich dabei noch das besondere Verdienst, uns 
mit der Reformbühne bekannt zu machen, welche

sich mit dem Wechsel des Hintergrundes begnügt, 
auf Kulisse und innere Ausstattung verzichte!, wo­
durch eine schnelle Abwickelung der Handlung erzielt 
wird. Uno wir können nicht sagen, daß die reiche 
szenische Ausstattung der früheren Aufführungen 
sehr vermißt wurde, von der einen Vetszene abge­
sehen. Dabei hat die Reform den Vorzug, daß das 
große Drama gestern ohne viel Streichungen in 
drei Stunden sich abspielte und iede Szene doch zu 
voller, starker Geltung kam, dank der vortrefflichen 
Darstellung, die das Drama gestern erfuhr. Das 
Königspaar gaben Herr Alex und Fräulein Wer- 
now, ersterer angemessen, letztere in vorzüglicher 
Weise. Hohe Anerkennung verdient Herr Paul 
Petersz, der die Rolle des „Polonius" mit der 
rechten Komik ausstattete. Der feurige, allzu rasche 
„Laertes", das Gegenstück zu „Hamlet", hatte in 
Herrn Loessel einen guten Vertreter; ebenso der 
..HoraLio" in Herrn Vehrends. Dem Schauspiel im 
Schauspiel gab die erhöhte Potenz Herr Gühne 
durch das Feuer seiner mächtigen Deklamation. Als 
„Totengräber" war Herr Schlegel groß in kleiner 
Rolle. Gut besetzt war auch die Rolle des „Rosen­
kranz" mit Herrn Eckrrdt. Fräulein Irmgard Hoff- 
inann als „Ophelia" gab, anfänglich weniger be­
friedigend, die Wahnsinnszene in vorzüglicher Dar­
stellung. Herrn Peter wurde der verdiente Lorbeer­
kranz und ein Blumenkorb als Angebinde, auch 
Fräulein Wernow ein Blumenstrauß überreicht. 
Das Haus war in den unteren Räumen aus­
verkauft, sonst gut besetzt.

Letzte Nachrichten.
Versenkte Schiffe.

L u g a n o ,  2. März. Die italienischen Dampfer 
„Prusenza" (3307 Brutto Registertonnen), „Cro- 
merna" (3132 VrutLo-Negistertsnnen), der ita­
lienische Segler „Assunta V" (101 Drutto-Register- 
Lonnen), sowie der russische Schooner „May" 
(178 Brntto-Registertonnen) wurden versenkt.

G r o o n i n g e n ,  1. März. „Grooningen Zir­
kular" meldet, daß der Segler „Marie Adriania" 
aus Grooningen, der am 24. Februar von Le Havre 
nach Feignmouth fuhr, wahrscheinlich versenkt wor­
den ist; aus Le Havre ist nämlich die telegraphische 
Meldung eingetroffen, daß die Besatzung des 
Schiffes gerettet und in Le Havre gelandet sei.

K r i s t i a n i a ,  2. März. Einem Telegramm 
aus Le Havre zufolge ist der in Kristiania beheima­
tete Dampfer „Sjöstad" am 28. Februar vor Kap 
E'Antiter durch eine Mine oder infolge Torpedo­
schusses gesunken.

Prämie für Erspähung deutscher I7-Boote.
R o t t e r d a m ,  1. März. Nach „Nieuve Rot- 

terdamsche Courant" fordert eine Zuschrift an die 
„Times" eine Belohnung von 20 Pfund Sterling 
für jeden an Bord eines Schiffes, der den Kapitän 
zuerst auf ein feindliches Unterseeboot auf­
merksam macht.
Verwarnung eines holländischen Fischersahrzeuges.

R o t t e r d a m ,  1. März. Das kleine hollän­
dische Fifcherfahrzeug „G. O. 24 Goeree" wurde

Mtkvoch M h  ick dek RoM se vM  derrkfchM 
Unterseeboot durch Schüsse angehalten. Der Kapi­
tän des Unterseebootes machte das Fifcherfahrzeug 
darauf aufmerffam, daß es sich zu weit von der 
Küste entfernt habe, worauf das Fahrzeug nach der 
Küste zurückfuhr.

Die englische Stimmung
unter dem Eindruck der deutschen I7-Boottiitigksit 

R o t t e r d a m ,  1. März. Nach aus Glasgow 
eingetroffenen Nachrichten liegen im dortigen Hafen 
viele amerikanische Schiffe, welchen die Abfahrt 
verweigert wird. Unter den Schiffsbesatzungen 
herrscht deshalb beträchtliche Unruhe. Auch unter 
den englischen Seeleuten ist die Stimmung auf­
sässig gegen die Regierung, da diese nichts gegen die 
Unterseeboote unternehme oher rrnLernehmen könne. 
Die Lebensrnittel sind spärlich und sehr teuer. Das 
Volk hat vor den Unterseebooten mehr Angst als 
vor den Zeppelinen. Es herrscht die Auffassung, 
daß die Regierung gegen die Unterseeboote ohn­
mächtig sei.

Bombenabwurf auf Brodstairs. 
L o n d o n ,  1. März. Amtlich. Um 0 Uhr 

50 Minuten morgens warf ein feindliches Flugzeug 
einige Bomben auf Brodstairs. Eine Frau wurde 
leicht verletzt.

Englischer Bericht aus Mesopotamien.
L o n d o n , 1. März. Kavallerie und Kanonen­

boote setzten die Verfolgung des geschlagenen Fein.' 
des den ganzen Dienstag fort, machten Gefangene 
und erbeuteten K Geschütze und ein großes Flngschrff

Funkentelegraphische Einrichtungen 
für alle größeren spanischen Handelsdampfer. 
M a d r i d ,  2. März. Amtlich. Alle Handels­

schiffe von 5000 Tonnen Raumgehalt und darüber 
sollen mit funkenLelegraphischen Einrichtungen für 
mindestens 100 Meilen Reichweite und mit Motor- 
Rettungsbooten versehen werden.

Neuer schwedischer Marine-Attachee für Berlin. 
S t o c k h o l m ,  2. März. Meldung des schwedi­

schen Telegraphenbüros. Kapitän C. O. Lindstroem 
ist zum Marine-Attachee der schwedischen Gesandt­
schaft in Berlin und Kopenhagen ernannt worden.

Ausweisung wegen drohender Hungersnot. 
K r i s t i a n i a .  2. März. „Astenposten" meldet 

aus Petersburg: 20 080 Personen seien vor kurzem 
wegen Mangel an Lebensmitteln und infolge 
drohender Hungersnot aus Reval ausgewiesen 
worden.

Berliner Börse.
Bei kleinem Geschäft ließ die Börse keine einheitliche Stim ­

mung erkennen. Während die sonst bevorzugten Rüstungswerte 
vorwiegend Abbröckelungen erfuhren, trat Nachfrage bet an­
ziehenden Kursen für einzelne Sonderpapiere hervor, so für 
Maschinenfabriken Augsburg-Nürnberg. Rositzer-Brannkohlen, 
Erdöl, hessische Fabriken Hoeningen. Insbesondere waren deut- 
sche Anleihen gut behauptet. Russische Bankaktien waren ab- 
geschwächt.

A m s t e r d a m ,  83. Februar. Wechsel auf Berlin 40.55, 
Wien 25,2S, Schweiz 49.37*1-, Kopenhagen 68,95, Stockholm 
78.22'j-, Nemyork 247,77'j„ London 11,86'l«, Paris 42,40. 
Amerikanische Werte gedrückt.

N otieru ng der Devisen-Kttrse an der B erlin er  B örse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (11)0 Fl.)
Dänemark (109 Kronen) 
Schweden (L00 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Nngarn (100 Kr.) 
Bulgarien (100 Leva) 
Konstantin opel 
Spanlen

a. 1. März 
Geld 
5.52 
233^ 
16Z'j, 
172-4
166' 4 
118'!» 

61.20 
7'N-, 

20,95 
125'.

Brief
5,54
24Gs
164
173'l
166»!.
118'»

64.30
80°!,

21,05
126'j,

o. 28. Februar
Geld 
5,52 
2 3 8 '.  
162',. 
171'ß 
165̂ 4 
117'»  
64.20 
79»j, 
21,05 

125',.

Bries 
5,54 
239',4 
163 
172,4 
165« , 
118' « 

64.8t 
80»l, 
21.16 

126'

Wetteranfage .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 3. März, 
Wolkig, Temperatur wenig geändert, unerhebliche Niederschlage

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Reminiseere) den 4. März 1917.

Altstädttsrhe evan gel. Kirche. Dorm. 10 Uhr: Gottesdienst 
Pfarrer Lic. Freytag. Nachher Beichte und Abendmahls, 
frier: Derselbe. Vorm. 11'j, Uhr: Kindergottesdienst. Der. 
selbe. Die Vorbereitung am Sonnabend fallt aus. Nach. 
mittag 2 Ahr: Taubstummengottesdienst im Konfirmanden, 
zimmer im Turm. Pfarrer Iacobi. Abends 6 Uhr: Licht- 
bildervortrag Pfarrer Iacobi, Kollekte für das Syrische 
Weisenhaus. — Freitag den 9. März abends 6 Uhr: 
Kriegspassionsandacht.

Neustädtische evangel. Klrche. Der Gottesdienst am 4. März 
1917 fällt aus.

Garnison.Kirche.Varm. 10 Uhr: Gottesdienst, kn verkürzter 
Form eines Feldgottesdienstes einschl. Deichte und Feier 
des heüg. Abendmahls für die gesamte evangl. Militär- 
gemeinde. Festungsgarnisonpfarrer Gielke. Der Kindergotter- 
'diens! fällt aus, desgleichen die Kriegsbetstunde. — Amts- 
wache: Festungsgarnisonpfarrer Gielke.

Eva,igel..Intberische Kirche. (Bachestraße). 9 ' ,  Uhr. Dorm. 
Predigt-Gottesdienst mit Abendmahl. Beichte9'l. Uhr Pastor 
Wohlgemnth.

Reformierte Kirche. Dorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer
Arydt.

S t . Georgenkirche. Dorm. Sss,Uhr: Gottesdienst mit ALend- 
mahlsieler Pfarrer Heuer. Dorm. 11^ , Uhr: Kindergottes- 
dienst Pfarrer Iahst. Nachm. S Uhr Gottesdienst. Pfarrer 
Iahst.

Evangel. Kirchengemeinde Rudak - Stewken. Vorm. 9's, Uhr: 
Predigtgottesdienst, mit Feier des heiligen Abendmahls. 
3 Uhr nachm. Versammlung des Jünglings- und Jungfrau­
en-Vereins. Pfarrer Cchönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Dorm. 19 Uhr in G arste: 
Gottesdienst im Anschluß Beichte und Abendmahl. Pfarrer 
Basedow. Nachm. 4—8 Uhr im Jugendheim in Schwarz- 
bruch: Versammlung der männlichen Jugend. Leitung: 
Lehrer Kleinschmidp Schwarzbruch.

Evangel. Kirchengemeinde Rentschkau. Dorm. 10 Uhr: Gottes- 
dienst in Rentschkau, hernach heil. Abendmahl. Nachm. 2'j, 
Uhr: Gottesdienst in Luden, hernach heil. Abendmahl. Pfarr- 
verwalter Dehmlow.

Evangel. Kirchengemeinde Lulkan-Gostgan. Dorm. 10 Uhr in 
Lultau: Gottesdienst. Nachm. 3 Uhr in Gostgan : Gottes- 
dienst. Pfarrer Hiltmann.

Baptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienst. Prediger Hintze. 12 Uhr Gemeindesitzuny 
Nachm. 2' ,  Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 4 Uhr: Gottes­
dienst, Taufe und Abendmahl. Derselbe. Nachm. 5'U Uhr: 
Iugendversammlung.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm 
10 Uhr: Gottesdienst. Vorm. 11's, Uhr: Sonntagsschule 

Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Prediger Bensch.



Gestern, nachmittags 1 2 ^  U h r, entschlief sanft 
nach kurzem Leiden meine inn iggeliebte  F ra u , 
meine herzensgute, treusorgende M u tte r , Schwester, 
Schwägerin und T an te

l ä s  2 L r r n M G i 7,
geb Q l o d l g .

Dieses zeigen in  großem Schmerze tiefbe­
trü b t an

T ho rn  den 2. März 1917  

N e lo r le L  / im m e r ,  Telegraphensekretär, 
L a u s  / im m e r ,  E in j. Freiw. Untffz., als  Sohn.

Die Beerdigung findet Montag den 5. M ärz, nach­
mittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. evang. 
Kirchhofes aus statt.

Für die vielen Beweise herz. 
licher Teilnahme beim Hinscheiden 
meines lieben Mannes, unseres 
guten Vaters, für die vielen 
Kranzspenden, sowie sämtlichen An­
gestellten der Firma B o r n  L  
Schüt ze ,  die dem Entschlafenen 
das letzte Geleit gaben, sprechen 
wir Allen, insbesondere Herrn 
Pfarrer H e u e r  für die trost­
reichen Worte, den tiefgefühltesten 
Dank aus.

Fliül M . Vauter
und Kinder.

Uöiligl.
prenß. WMais«»

lotterie.
Zu der an» 13. u. 14. M ä rz  1817 

stattfindenden Ziehung der Z. Klasse 
235. Lotterie sino

1 l
I I

1 I I
>8 Lose

zu 120 60 30  15 M ark
zu haben.

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, EckeWilhelmZ- 

vlatz, Fernsprecher 842.

Amvfehle mich znm Anfertigen von 
Bauplänen und Kostenberech­

nungen, Ausstellen von Banrech« 
nungen, NechrmngZrevisionen. Darr 
4ellunger; re., auch nach dem Lande hin.

b r .  M ü n U s r L ,

Architekt und Manrermeister,
Thorn, Mellienstraße 135.

Gesucht von sofort

,us der Kolonial-, Drogen- oder Sa- 
menbranche.

S .  S v L L K o V L k l ,
. Thorn, Postfach 1.

Kleiiipiierlieselleii
finden dauernde Beschäftigung. 

Bauklempnerei und Installationsgeschäft

W en W l i r M e i i
bei gutem Gehalt stellt ein

F ra u  O .
Mellienstr. 114.

sucht
T is c h le r

^  V . V o lt» « * .

Lehrling
sür Lager und Kontor verlangt mlt 
nur guter Schulbildung von Ostern oder 

früher

Mx (Iron, Siserlgr-DülliilNS,
___ Kloßmannstraße.

T M c l le W M
Kigmsvsebllkillkr,

Mellienstraße 128.

gesucht.

krieSriek ffior.
Bromberger iraße 46.

Ein nüchterner, zuverlässiger

R u ts c h e r ,
üer Ltadt und Umgegend kennt, sucht 
___________________ Strobandüraße 20

Hausburschen
verlangt

Gastbaus zur „blauen Schürze".
Sofort

LliHMe zesuchl.
Landw. Hausfra'uen-Berein,

Laderstrabe 3L

Ordentlicher
Laufbursche
zum 1. M ärz gesucht.

Monopol-Drogerie
L , .  l i a s n I t L l i i .

Meldungen zwischen !2 -1  Uhr mittags 
bei M .  ZL«k8vnLS lü , Spedtlions  
geschält.

L N s N l s A
vorr sofort gesucht.

AnsZSs«s L  O o .
______  Breitestraße 17. _______

L m b M e .
»Ser Lm lsim Heil

wird verlangt, 
vs kar 8ek!ss Naedk., Mellienstraße 18.

W  L l iK W e .
Sohn ordentlicher Eltern, findet sofort 
Beschäftigung.,

Z igaretten fabrik  „M oskow ",

Lausbursche
gesucht 8 .  K o r n b l U !

Brei,-,trahe 22.
Ein kräftiger

Laufbursche
gesucht.

Fräulein

mittags gesucht.

Znarbeiterm
sucht von sofort

melden.

seil ständig verkaufen kann.

W. L. bvysvr M odi!.
_______ Breitestraße 39.

bin Lehrmädchen
EMabethstraße 10. 

Schriftliche Meldungen erbeten.

Stütze.
Babnwirtschaft nach außerhalb gesucht.

HausMchen
Ei« Htts»ü4tir

sofort gesucht.

M »  »ükk UgW e»
für alle Arbeit sucht

Volksküche.

M u t M e s  M W e il,
F ra u  Haliplrn.

Friedrichstraße 8

1 M W in e z  MgWri!
für kleine Landwirtschaft wird gesucht.

zum Abwäschen gesucht

Altstadt. M a rk t  4.

zum 1. M ärz gesucht Baderür. 26. 3.

Auswärterin L.'"„ verlangt. 
Mellienstraße 60. pari.

Volks- und Elternabende.
M it  Rücksicht auf das rege Interesse, das jeder in der gegen­

wärtigen Kriegszeit der allgemeinen Lage, insbesondere den W ir t­
schafts- und Finanzverhältnissen des Vaterlandes, entgegenbringt, 
werden wie in anderen größeren Städten auch in Thorn in aller­
nächster Z eit
! Volks- und Elternabende
mit liiiereffanten vorträgen auserwählter Redner 

über wirtschafte und Zinanzfragen 
unter Vorführung bester Lichtbilder

veranstaltet werden. Die Redner werden in einer für jeden Ver­
ständlichen, volkstümlichen Weise reden, sodaß niemand zu be­
sorgen braucht, das Gesprochene nicht zu verstehen. Die Licht­
b ilder haben überall, auch in Großstädten, viel Beifall gefunden.

W ir  empfehlen allen Lhornern, M än n ern  «nd Frauen, 
aufs wärmste, den Einladungen, welche die Vereine und Schulen 
zu den Vortrügen ergehen lassen, zahlreich Folge zu leisten, und 
hoffen, daß die Darbietungen wie anderorts allgemeinen Anklang 
finden werden.

Thorn den 24. Februar 1917.

Ler AM«» Itzr « r -  m» M k M M :
Pfarrer Arndt, Stadtrat Asch, Rektor vator, königl. Kreisschulinspektor 
Biewald, königl. Gewerbeschuldirektor Busse, Psarrer Lic. Freytag, 
Stadtrat v r .  Goerlitz, Pfarrer GoNnick, Rektor Heidler, Pfarrer Heuer, 
Pfarrer Jacobs, königl. Seminardirektor John, P farrer Johst, königl. 
Eymnaflaldirektor Geh. Studienrat v r .  Kanter, Rektor Kranke, 
Mittelschulrektor Krieger, Mittelschulrektor Sättig, Lehrer Mausols, 
Oberlyzealdirektor v r .  Maydorn, Pfarrer Menczykowskl, Reichsbankdi- 
rektor Model, Eymnastälprofessor Prowe, Dekan und Pfarrer Rogacki, 
Rabbiner v r .  Rosenberg, Lehrer Salberg, Rektor Schüler, Rektor 
Schwaq, Bürgermeister Stachowitz, königl. Seminardirektor Wacker, 
Pfarrer Wohlgemuth, Rektor Zander, Rektor Zkll, Rektor Zodrow.

N .  S k tlim  M c - D t l i k .
Siehnng am K. und 7. März 1817.

5012 Gewinne im Gesamtwerte von

d c k s r k  7 0 0 0 0
Berliner Lose zu 1 Mk. Postgebühr und Liste 35 Pf. 

nähme 20 Pf. teurer.

O
Nach-

Destellnngen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung. die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

Dombromski, köliiiil. Miss. LtilMt-ßiMhilitt. Thor»,
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplaß, Fernsprecher 842.

N u f w ä t t e U n
sür vormittags gesucht.

Waldsirak- 28. 2 Tr.. rechts.

kise ordeMiche ZllfivSMll
sür eiuige Vormittagsstunden wird bei 
guter Bezahlung gesucht.

Cttlmerstraße 6, 1.

S m  « i W k n i i
gesucht. Brombergerftr 58. 1 Tr.. l.

Aujwärteriu
wird gesucht

 ̂ Brombergerstraße 45. 1 Tr.. links

Änswärterin
für vormittags gesucht.

 ̂ Schuhmacherstraße 12. 2, rechts

Aufwartemä'dchen
' gesucht. Talstrabs 39, 1.

NlreWM8ttmnG-rs.ru Äs-,r
W e m  W n W e i i

> von sofort gesucht.

LllllslllSilAii M U
Putzgeschäst 8 .  Breitestr. 2.

 ̂ 4  — W V  tagt. zu verdienen 
S  L U  M l .  Näh. im Gratispro-
spekt (mit Garantieschein), N .
l 8 v k « i t L ,  Adressenverlag. Cöln 138.

kavttll griiutzt 
Grundstück

in Mocker od. Cuimer Vorstadt bei 3000 
Mk. Anzahlung zu kaufen gesucht.

Näheres mit Preisangabe un tere . 4 3 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

W c h m s m .
neu oder gut erhallen, zu kaufen gesucht.

Angebote unter V'. 4 3  L an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Regenmantel
sofort zu kaufen gesucht.

Angebote unter V .  4 4 6  an die Ge. 
schäftsstelle der „Presse".

CulerWt. HmensrhMchuhe,
Größe u 2 -4 4 , und aiter. großmaschiger 
Zaundraht zu kaufen aeiucht.

Angebote unter 4 .  4 2 6  an die Ge- 
schäftsstelle der.Presse".

D i p l o m a t e n ­
s c h r e ib t is c h .

eichen und gut erholten, zu kaufen gesucht.
Angebote unter V .  4 4 4  an die Ge° j 

schäftsstelle der „Press.". ,

Gebrauchter, guterhaltener

zu kaufen gesucht.
Angebote unter UI. 448 an die Gs- 

fchüftsstelle der «Presse«.

MkkWl« PlMiäll
zu kaufen gesucht.

Angebote unter O  4 3 S  an die Gs- 
schäftsstelle der „Presse".

für kleine Pferde zu kaufen gesucht.

S p r ie b e n »
buch., birkene und eichene

kohlrn
kauft gegen sofortige Kasse

V S I I m n H V -
Alt-Kolziglow i. Pom., 

Wagen- und Rüder-Fabrik.
Ein gebrauchter

Handkarren
zu kaufen gesucht.

Angebote sind zu richten unter 
H O S  an die Geschäftsstelle di 
Zeitung._________________________

L .

2 Fuhren Knh- 
oder Schweine-Dung
zu kaufen gesucht. Preisangabe einsch!. 
Anfuhr erbeten.

L m l l  K n k iL t« « ,  
Glasermeister Klosterstraße 8.

L
Eisenbahnerin sucht

L-Zimmerwohnung
mit od r ohne Küche für alleinstehende 
Frau zum 1. April (Innenstadt).

Angebote unter ^  4 3 4  an di« 
schäftsstelle der «Presse".

Mine 2 Z-ZlüMMMulig.
möglichst part., vom 1. 4. zu mieten ges.

Angebote unter V l 4 2 2  an die Ge­
schäftsstelle der Presse".
t t - 3 - Z i r u , r,erwähn»rüg zum 1. 4. ges. 
"  Angebote unter «  3 8 2  an die Gs. 
schäftsstelle der „Presse".

Suche eine kleine W ohnung in 
besserem Hause vom 1. 4. 17 in Thorn 
oder Umgegend.

Zu melden Sckuhmacherstr 21.

Funges Ehepaar
sucht 1— 2 möbl. Z im m er u. Küche 
von gleich oder l. April ab.

Angebote unter AI. 4 3 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". ________

Stube und Küche
sucht sunges Ehepaar vo», l. 4 l9 7.

Angebote unter I» . 4 4 V  an die Ge. 
schäftsstelle der „Presse".

Sonntag den 4. M ärz, abends 6 Uhr, in der altstädtischeik 
evangelischen Kirche:

M t M e r m t r - s :
Herr P fa rre r ^ksoodL.

Gesänge des Männergesangvereins „Liederkranz" und des alt­
städtischen evangelischen Kirchenchors.

Violinvortrag mit Orgelbegleitrmg: Herr Amtsgerichtsse kretak
SplelvoTvl und Herr Organist Stslnnonäor.

Deklamationen.
E in tritt für jedermann frei, doch wird «m Spenden für die 

Soldatenfürsorge des Roten Kreu es gebeten.

ZUM Besten der Erfrischungsstelle auf 
dem Hauplimhrchof.

lMkkiiktnz m In« vr. Kkimer
über ihre

Uriegserlebnisse als Rraftwagenführerin im Osten.
am Montag den 5. M ärz, abends 8 Uhr, 

im großen Saale des Artushofes.
Numerierte Eintrittskarten zu 1,80 Mk. und 1,00 Mk., Schüler« 

und M ilitärkarten  50 Pfg. im Vorverkauf bei 0 u s t r r s  IV s lU V »  
Breitestraße.

M  leitenden Damen der brfrischungsftelle.
M . LL. V Is tr 'lO L r . ki'. LLsssG . LL.

Lonckitorvi anck Lskleo Laruvda,
Parkstraße 4»

Sonnabend den 3. M ärz, abends 7 A hr:

Großer Operetten- und Woher - Abend.
Leitung: Kapellmeister Lok!.

Kleintierzncht-Drreiir 
Thor» »nd Umgegend.
Im  M ärz d. Is .  wird in Thorn ein

Kleinttermarkt
abgehalten.

Kleintierbesitzer — auch Nichtmitglieder 
—, die den Markt beschicken wollen, wer- 
den gebeten. Zahl und Art der Tiere 
bis zum 6. d. M ts . dem Eisenbahn- 
betriebsamt, Hermannsplatz 1. anzu­
geben. Ort und Zeit des Marktes wird 
besonders veröffentlicht.

Der Vorstand.
Gemeinschaft für entschiedenes 

Christentum.
Badcrstraße 28. Hof-Eingang. 

Evangel.-Versammlungen jeden Sonntag 
und Feiertag nackm. 4's, Uhr 

Bibelstunden jeden Dienstag und Donners 
tag. abends 8'^ Uhr.
Jedermann ist herzlich willkommen.

Thorrrer evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Versammlung 
in der Aula der Mädchen-Mittelichule, 
Gerechtestraße 4. Eingang Gerstenstr. 

Jedermann willkommen.

Christ!. Berein junger. Männer, 
Tuchmacherstc. 1.

Sonntag, nachm. 5 Uhr: Iugendabteilnng; 
abends 7 Uhr: Soldaten und junge 
Leute.

Dienstag, abend« 8 Uhr: Iugendabteilung

z-MuleMhUllg nM W e
an ruhige Mieter vom t .4.  17 zu verrn. 

Zu erfragen Altstädt. Markt 33. 3.

» M » s  W M
im Hause B rom bergerftr. 60. Ecke 
Talftr.. 1. Stock. Sonne,rfeite. 8 Z im ­
mer und Zubehör. 2. Stock, eine 8 zimmerige, eine 5 znnmerige von so- 
fort oder l . April preiswert zu vermieten. 

Zu erfragen bei
<1. « t L iü t l r s .  Talstraße 42. 1

Eine Wohnung,
1. Etage 4 Zimmer, mit Balkon und 
allein Zubehör vom 1. 4. 17 zu ver­
mieten Talstraße 30.

Gut möbliertes 
Wohn- und Zchlafzim.
mit elektrischem Licht nebst Burschen- 
gelaß sofort zu ver,nieten, auch gegen 
Onartiergeld. Wo. sagt Die Geschäfts­
stelle der „Presse".

W l .  A in i l i t r ,
mit auch ohne Pension, zu vermieten.

Baderftraße 3.3.
L gut möbl. Zimmer,

evtl mit Neoengelaß. in schöner, freier 
Lage von sofort oder später zu oernueten 

Adresse zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle der .Presse".

Möbl. Zimmer
von sofort oder 15. 3 zu vermieten. 

Besichtigung 1 bis 3 Uhr nachmittags. 
Friedrichstraße 14. 3, links.

Freund!. Möbl. Ruinier
mit sep. Eingang. Nähe Wilhelmsplatz 
zn oerm. Zn erir. in d Gesctz d. „Presse".

Gut M attes Muier
mit separatem Eingang sür sofort zu 
vermieten. Araberstr. 4. 2

FrerindN M l .  zismer
ZU oerm. Zil erfr. i. d. Gesch d „Presse".

Weg möbl. Wohnsim.. sep. Cingttng,
v 1. Z. 17 L!1 oerm. Gerecktsstr. 3.1.1

Eleg. möbl. Ziuttnee
v. 1. S. 17 zu oerm. Gerechtestr. 3Z, 1. ofort zu vsrm. Culmerstr. 22, Restaurant.

S tad t T lie a le r
Freitag den 2. März. 7 '/- Uhr-

vie veklorene rochier.
Sonnabend den 3. März, 7 '/, Uhr!

Zu ermäßigten Preisen!

Hamlet.
Sonntag den 4. März, 3 Uhr:

Zu ermäßigten Preisen!
Zum letzten male.

vie Müermaus.
Abends 7V- Uhr:

ver StadZttompeter.
Mne i-WMMühWtz
1. Erg., mit Bad. Gas. Balkon und reiA  
Zubehör, alleinige Mietswohnung im 
Hause, zum 1. 4. 17 zu vermieten.

Zu erfr. Leibirscherstr. 25, P^.

Möbl. Zimmer
eytl mit Pension zu oe,mieten. -
« .  Möller, Lindenstk^«'

<8.m .Zi„,..n kl Z 17M.z.v.GerechtestrS'

Welche « 1 «
könnte neben ihrem eigenen Kinde no^ 
ein Kind an der Brust miternäyren 
gen hohe Bezahlung?

Mellienstraße 115, 3, lir,^

Reelles Heiratsgesinh
Witwer, Beamter, eoangel.. in den Z0.

Jahren, 1 Kind. wünscht Heirat lNl 
ordentlichem. häuslichem.
Mädchen oder Witwe ohne Anhang. 
Lande bevorzugt. Vermögen Bedingung'- 
Anonym zwecklos. Zuschriften mit DU 
und ausführlicher Klarlegung Dkr Der 
hältnisse sind an die Geschäftsstelle 
.Presie" unter r r .  4 4 L  bis zum 1 ' 
d. M ts. einzusenden.

Warnung!
Vom 28. 2. bis 1. 3. sind aus m e E  

Wohnung 3 Seiden, und 1 graue SarMN 
bluse, 1 blaues Kleid und Wäsche 
stöhlen. Wiederbringet erhält ^  
tohnung. Vor Ankauf wird gewarnt.  ̂

Gerechtestr. 11 l ^ . '

Das junge Mädchen
aus der Tatstr., das mein Portemonna^
mit ca. 12 Mark Inhalt gesunde"  ̂
meine Adresse in der Geschäftsstelle " 
„Presse" erfahren hat. wird gebeten, va 
selbe geg. gute Bet. Talstr. 40. Hintere 
2. abzugeben. Frau

Verloren
grokeS Stück Vorrrsrem mit Oeft- 

Gegen Belohnung abzugeben ^ 
Friedrich,traße 1 '̂

MtelMNM mit Znhlilt
o n ca. 10 bis 
Belohnung von M  Mark abzng 
zu erfragen in der Gesch. der

15 Mark v e r lo re r i^ ^ ^
Presse".

rüqiicher Ualen-er.

1917

März

April

M ai
6< 7

8

2^ ! 2b
29 ! 30 
5 l 6 

12 
!9 
26

Hierzu zweites Blatt.



M  52. Tyorn. Sonnabend den 3. März ly fl. 35. Iahrg.

Die prelle.
(Z w e i!«  VIatt.)

preuhischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

Sitzung vom 1. März.

S i e E r a f ^  S^chwer?n-̂ witzbAfnere 
Di?""g "  Uhr 20 Min.

zweite Beratung des Kultusetats
. ^rtgesetzt mit der Besprechung über Uni- 

^unst und Wissenschaft und technisches
m^HEswesen.

v o / M - H a e n i s c h  (Soz.): Eine Bevorzugung
kalandern darf auf deutschen Universitäten 

-cht stattfinden. Unsterblich blamiert haben sich 
Np^u*?"öosischen und englischen Gelehrten, die jede 
rr^!?^ung mit Deutschmnd abgelehnt haben. Wir 
die îcht wissenschaftlich einkapseln. Auch

würde Schaden Leiden, wenn sie auf inter- 
Befruchtung verzichten wollte. Das Pro- 

b in ^  des Ministers über die Auslandsstudien 
^der das Salvarsan mit seinen an- 

gefährlichen Wirkungen sollte eine Sta- 
^igestellt werden. Preußen hat keinen ein- 

einr?̂  ^Zlaldemokratischen Universitätslehrer. Der 
Arn» Hrivatdozent Arons wurde durch die Ler 
wied^. erst jetzt hat der Minister ihm

^stattet, als Privatdozent zu wirken.
K a n z o w  (fortschr. Vp.): Im  Prozeß

Ehrlich sprachen sich die Sachverständigen 
Salvarsan aus. Wir wünschen, daß unser 
Nachrichtensystem so ausgebaut wird, daß 

Die M e  Wirkung auf die Neutralen erzielt wird.

^Kultusminister v.
der » > §  mein« D.

T r o t t z u S o l z :  Ich freue 
Denkschrift über die Forderung 

allgemeine Zustimmung ge- 
enen Anregungen werden 

Bundesstaaten bin ich

kekna-?^llabe stellen. Den aus dem Kriege heiin- 
Ttû ?. " Studenten sollen die Wege zu weiterem 

geebnet werden. Eine Reform des Uni- 
wirk -Nterrichts nach dem Muster von Tübingen 
sesin.^5*'0lgen. Die national-ökonomischen Pro- 
ĉhen b - uicht von irgendwelchen wirtschast- Akeisen abh" 

ätsleh^
sondern lediglich wissenschaftliche Befahl-

^^isen abhängig. Bei der Berufung von 
PUn^^aLslehrern stud nicht politische Gesichts-

r^uratzgebend. Das Salvarsan wird von ersten 
»ik,.u dauernd angewandt und als segensreich 

M ittel betrachtet. Die vor einigen 
«lz Dagegen erhobenen Angriff« erwiesen sich 
Hitt., - Zutreffend. Natürlich kann ein solches 
^ e o - s f a l s c h  angewandt werden. Beim  
sch..^lvarsan ist eine Gesundheitsschädigung nicht 
Am« Hl worden. Todesfolge wurde in keinem 
festes ""chgewiesen. Die Feier des Reformations- 

^>rd den konfessionellen Frieden, wie ich

Dk hinwegzuhelfen, 
tz,,. Debatte wurde geschloffen.

». x'!/ eine persönlich« Bemerkung des Abg. Dr. 
. M ? ^ p e  (natlib.) erwiderte 
esso/Wter v. T r o t t  zu S a l z ,  daß für Pro- 
!»tz »L'^lderer in vollem llmfange noch kein Er- 

E ^nden  ist.
Hrsthlj l̂gte die Besprechung über höhere Lehr-

Abg. v. K e s s e l  (kons.): Unsere Lehranstalten 
haben sich im Kriege bewährt und bedürfen keiner 
grundstürzenden Reformen. Tausende von Lehrern 
und Primanern starben den Heldentod. Begreiflich 
ist, daß die Leistungen der Schule im Kriege etwas 
zurückgehen. Das Abiturientenexamen soll während 
des Krieges nur gemildert werden. Die Jugend- 
wehr-Vewegung müßen wir unterstützen. S ie för­
dert die Disziplin und stärkt den Charakter.

Abg. Frhr. v. Z e d l i t z : Die höheren Schulen 
sollten dadurch entlastet werden, daß besondere Ab­
teilungen für solche errichtet würden, die sich nicht 
dem akademischen Studium widmen wollen. Die 
Schulen sollen die Schüler zu deutschen Patrioten 
erziehen.

Abg. H i n z m a n n  (Ztr.): Eine Kürzung des 
Religionsunterrichts ist unzulässig. Die Schulen 
sollen auch den Körper ertüchtigen. Vor allem 
sollen wir den christlichen und nationalen Sinn in 
den Vordergrund rücken, ferner Wahrhaftigkeit, 
Zuverlässigkeit, Treue und Einfachheit der Sitten 
pflegen: fakultative Kurse in den Grenzbezirken 
in der deutschen und dänischen Sprache wären er­
wünscht.

Abg. Dr. B l a n k e n  b ü r g  (natlib.): Das
Griechische soll dem Gymnasium nicht entzogen 
werden. Wir find nicht für eine Verkürzung der 
Schulpausen. Die Ferien müßen nach den Bedürf­
nissen der Zeit gelegt werden. Die Geisteswissen- 
schasten werden solange nicht hinter den technischen 
Wissenschaften zurücktreten, wie wir ein Volk der 
Dichter und Denker bleiben werden. (Beifall.)

Abg. Ha e n i s c h  (Soz.): Der Schulunterricht 
muß besonders auch in den Volksschulen zu einem 
Unterricht in der Kulturgeschichte herausgebildet 
werden. Die humanistischen Gymnasien sind nur 
noch bedingt wertvoll. Auf jeden Fall müßen die 
verschiedenen Schulreformen gleichwertig sein.

Hierauf wurde die Weiterberatung auf Freitag 
11 Uhr vertagt.

Schluß 42. Uhr.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 1. März.

Am Bundesratstische: HeLfferich, Zimmer-mann 
Stern. Lisco, Roedern. Batocki.

Präsident Dr. K a e m p f  eröffnete die Sitzuno 
um 12 Uhr 16 Minuten.

Die
Etatsberatung

wurde f-rtgesHL.
Kriegsminister v o n  S t e i n :  Gestern ist da? 

Los unser« Gefangenen in Feindesland zm 
Sprache gebracht und wach den Gegenmaßregelr 
gefragt worden. Zu den letzten Tagen haben di, 
Zeitungen ZusammeHteüungen über Grausamkeit 
teu unserer Feinde, gebracht, die allen denen, welch, 
Angehörige in Feindesland wußten, nicht zun 
Trolle gereichen konnten. I n  unserem Volke abei 
werden sie wieder heiligen Zorn entfachen, sie wer 
den auch unsere neutralen Vertreter veranlassen 
sich mit aller Kraft der Milderung des Loses unse 
rer Gefangenen in Feindesland anzunehmen. An 
schlimmsten ist die Lage in Frankreich. (Hört 
hört!) Leider ist es so, daß die Verhältniße «ich! 
beßer, sondern schlimmer werden. (Hört, hört!' 
Der Feind bemüht sich, unsere unglücklichen Käme 
roden an Leib und Seele zu bedrücken. Die Frei­
heiten. die wir den Gefangenen in unseren Lagen 
durch Vetätigung von Kunst, Wissenschaft, kurz n  
allem, was ihnen lieb und gewohnt war, Haber 
angedeihen Laßen, kennt man in Frankreich nicht 
(Hört, hört! Zuruf: Barbaren!) Daher Haber 
wir diese Freiheiten in unseren eigenen Gesänge

nenlagern abgeschafft. (Beifall und Sehr richtig!) 
Die Zeit der Verwarnung- die früher auf vier 
Wochen festgesetzt war, nach denen erst Gegenmaß- 
regeln einsetzen sollten, kam nur dem Feinde zugut. 
(Sehr richtig!) Wir behandelten unsere Gegange­
nen in dieser Zeit anständig, unsere Gefangenen in 
Feindesland mußten vier Wochen länger die Qua­
len erdulden. Ich habe beantragt, dre Zeit abzu­
schneiden, und dem ist heute nachgegeben. Sofort 
werden die Gegenimaßregeln ergriffen werden und 
so lange in Geltung bleiben, bis wir von den 
feindlichen Regierungen die Nachricht von der Auf­
hebung der feindlichen Maßnahmen erhalten. (Leb­
hafte Zustimmung.) Tausende von Gefangenen 
müssen unmittelbar hinter der französischen Front 
im Feuer unserer eigenen Geschütze arbeiten. (Hört, 
hört!) Die Versuche -er Unglücklichen, sich gegen 
Feuer zu decken, haben französische Offiziere mit 
der Waffe abgewehrt. (Lebhafte Pfuirufe! Zu­
rufe: Kulturnation! Das lassen wir uns so lange 
gefallen!) Wir haben Gegenmaßregeln ergriffen 
und französische Gefangene in dieselbe Lage hinter 
unserer Front gebracht. (Sehr richtig!) Das wird 
fortgesetzt, bis der Feind sich entschließt, unsere 
Forderungen zu erfüllen, die Gefangenen 50 Kilo- 
meter hinter die Front Zurückzuziehen. Das Ge­
meinste ist aber, daß gerade in der Letzten Zeit un­
sere Gefangenen unmittelbar nach der Gefangen­
nahme mit allen Mitteln gequält werden, um 
Aussagen über militärische Verhältniße zu machen. 
Von diesem schauderhaften Los werden in erster 
Linie Offiziere und Unteroffiziere getroffen. Man 
sperrt sie tagelang in käsigartige Behälter. (Große 
Entrüstung. — Rufe: Donnerwetter! Pfui! Uner­
hört!) und läßt sie tagelang hungern, um sie 
mürbe zu machen. (Zuruf rechts: Die französischen 
Vrüder des Herrn Hanse!) Es fällt uns nicht ein, 
dem Feind auf diesem Wege zu folgen. Aber es «st 
der Front anbefohlen, daß die dort gemachten Ge­
fangenen einige Zeit zurückgehalten und in ähn­
liche Lage versetzt werben; nur Gemeinheiten be­
gehen wir nicht. Ich hebe in Frankreich eine un­
gezählte Menge französischer Gefangenen an mir 
vorüberziehen sehen. Unsere Feldgrauen drängten 
sich zwar neugierig hinzu, ich habe aber niemals 
ein Schimpfwort gehört und noch viel weniger 
eine Tätlichkeit gesehen. (Beifall.) Das waren 
wir Barbaren. Ich bin mir bewußt, daß die schar­
fen Maßregeln, die a ls Gegenmaßregeln angeord­
net sind, nicht immer von allen Organen mit der­
selben Schärfe zur Ausführung kommen. Die deut­
sche Gutmütigkeit, die sich bisweilen zur Gefühls­
duselei verdichtet- kommt dabei zum Vorschein. 
(Lebhaftes Sehr richtig.) Bor einigen Tagen 
ging durch die Zeitung die Nachricht, daß aus 
einem unserer nordischen Seen große Eisfeste fran­
zösischer und englischer gefangener Offiziere statt­
fänden. Sobald ich davon erfahren habe, habe ich 
der Sache ein Ende gemacht. (Bravo!) Eine an­
dere Nachricht, die neuetdings aufgetaucht.ist, be­
hauptet, daß man sich so weit vergessen haben 
sollte, alle möglichen Einrichtungen der Wohlfahrt, 
wie wir sie für unsere Mitgenossen und Lands­
leute eingerichtet haben, auch auf die Gefangenen­
lager zu übertragen: Äröeiterausschüße, die zwi­
schen den Gefangenen und den Arbeitgebern ver­
handeln sollen und dergleichen. S ie hat sich bis 
jetzt n^h nicht bestätigt. Sollte sie sich bestätigen, 
so werde ich dem groben Unfug ein Ende machen. 
(Lebhafter Beifall.) Ich knüKe hieran die Bitte, 
daß mir Angaben dieser Art zugehen möchten, mög­
lichst unter Bezeichnung von Ort, Zeit und Person. 
Bei der ungeheuren Menge von Papier, von der 
ich täglich überschwemmt werde, ist es nicht mög­
lich, daß man gc.nz allgemeine Angaben, wo man 
gar keinen Anhalt hat, öder auch Dinge vom Hören­

sagen verfolgen kann. Für jede bestimmte Angabe 
bin ich dankbar. In  England liegen die Dinge an­
ders. Die Engländer leugnen meistens alle 
Schandtaten. Aber es muß doch anerkannt werden, 
daß sie in vielen Fällen Mißstände abgestellt haben, 
und daß überhaupt die Behandlung in England 
eine bessere ist. Das schließt aber nicht aus, daß 
auch die Engländer viele unserer Gefangenen un­
mittelbar hinter der Front im Feuer beschäftigen. 
(Hört, hört!) Deshalb ist gleiches mit gleichem 
vergolten worden- (Beifall.) Wir wissen weiter, 
daß deutsche Gefangene in französischen Hafen­
städten durch die Engländer unter ungünstigen 
Verhältnissen zu übertriebenen Arbeiten angehal­
ten werden. Aus diesem Grunde haben wir an 
bestimmten Stellen der Front auch englische Gefan­
gene in die gleiche Lage versetzt. (Beifall.) S o ­
fort nach der Erklärung des U-Bootkrieges haben 
wir die englische Regierung wissen lassen, daß eine 
etwa eintretende Sonderbchandlung unserer tapfe­
ren U-Boot-Kämpfer von uns sofort mit ähnlichen 
Maßnahmen würden beantwortet werden. (Leb­
hafter Beifall.) über Rußland ist nicht viel zu 
sagen, manches ist noch unklar. Ob die traurigen 
Verhältnisse an der Murman-Vahn vollständig ge­
klärt sind, steht noch dahin. Einige Fliegeroffiziere 
von uns schmachten noch immer in Ketten in 
einem Kerker. (Hört! hört!) Es soll aber nicht 
verschwiegen werden, daß trotz alledem in Rußland 
in vielen Orten die Verhältniße eher besser als 
schlechter geworden sind. Das ist zu danken der 
hingebenden Tätigkeit des Schwedischen und Dä­
nischen Roten Kreuzes. (Stürmischer Beifall.) 
Seitdem Schweden unsere Vertretung in Rußland 
übernommen hat, wird dort mit großer Tatkraft an 
der Besserung des Loses unserer Kameraden gear­
beitet. (Allseitiger Beifall.) Dänemark hat in 
hochherziger Weise, dem rühmlichen Beispiel der 
Schweiz folgend, sich dazu verstanden. Einrichtun­
gen für Austauschgefangene Zu schaffen. (Beifall.) 
Auch der König von Spanien hat in derselben 
Richtung seine Hilfe angeboten. (Lebhafter Bei­
fall.) All diese warmherzigen Bestrebungen be­
grüßen wir mit aufrichtigem Dank. (Stürmischer 
Beifall. Zuruf rechts: Wo bleibt Amerika?) Ich 
kann an dem Schicksal unserer Gefangenen nicht 
vorübergehen, ohne der Verschleppten in Ostpreußen 
und dem Neichsland zu gedenken. (Sehr richtig!) 
Dort mögen sich noch größere Tragödien abgespielt 
haben als bei unseren Gefangenen. (Sehr wahr!) 
Ich hatte in meinem Korps einen jungen elsäsfi- 
schen Geistlichen, der seine junge Frau mit dem 
eben geborenen Kinde zurücklassen mußte. Die 
Frau mußte wochenlang in einem Keller sitzen, 
wurde dann von den Franzosen weggeschleppt und 
der unglückliche Ehemann hat bis heute nichts von 
seiner Familie gehört. (Lebhaftes Hört, hört! — 
Zuruf: Unerhört!) A ls vor kurzer Zeit belgische 
Arbeiter und Einwohner nach Deutschland zu Ar­
beiten überführt wurden, erhob sich im Ausland 
ein Sturm der Entrüstung, und auch bei uns hat 
man dazu nicht geschwiegen. Die Belgier find un­
sere Feinde, und mancher von ihnen wird aus 
sicherem Versteck seinerzeit auf unsere Truppen ge­
schossen haben (Sehr richtig.) Da stehen mir 
meine ostpreußischen und elsässischen Landsleute 
viel näher. Leider konnten wir gerade für diese 
Unglücklichen bisher nur das Wenigste erreichen. 
Frankreich versteckt sich hinter allen möglichen Aus­
reden. Es gibt an, die Leute wollten nicht zurück­
kommen. Tatsächlich sind nur ganz wenige, etwa 
einige Dreißig, zurückgekommen. Aus Rußland 
sollte dieser Tage eine Schwester zurückkommen und 
50 Kinder mitbringen. S ie ist mit leeren Hände« 
erschienen. (Lebhaftes Hort, hört!) Ob die zweite 
Schwester, die in den nächsten Tagen kommt, mchr

Thorner Urlegsplauderei.
0 X X V I1 I .

(Nachdruck Verboten.)

deu Schrecken des Krieges läßt das 
^olk es sich nicht nehmen, die 400jahrige 

vhtz.^hr der Reformation gebührend zu feiern, 
ber H eigentliche Gedenktag erst der 31. Okto- 

doch in Thorn bereits die Reihe der 
^ortrage begonnen. Im  Ortsverein des 

Broriih !chen Bundes sprach Herr Pfarrer Atzmann- 
de- über „Luthers Vermächtnis an das Volk 

^ b ges" . Luther hat den Krieg nicht aus 
."^schaumig kennen gelernt. Er hat Gott 

^iigin ^ö*ken. daß er ihn den bereits drohenden 
^krieg nicht erleben laßen möge. Das 

Aathovr??^ erhört, denn der erste Krieg zwischen 
üer uck> Evangelischen, in der Geschichte

r . ^ulkaldische genannt, brach erst ein Jahr 
uem Tode aus. Aber trotz aller Friedens- 

^  d^**??* große Reformator doch der Anficht, 
^lker eine Notwendigkeit im Leben der

Durchtobten doch auch zu seiner Zeit 
die Welt; in den Kämpfen der Habs- 

neidische Frankreich erstürmten 
"^knechte sogar die heilige Stadt Rom. 

konnte nachweisen, daß Luthersche 
^  jetzigen Weltringen noch mit- 

As ^ ,7 . ^  Mann, der Lei aller Größe auch durch- 
war, hat beispielsweise gegen den 

^  Worte gefimden, die man solchen Blut- 
*^eir Menschheit immer wieder vor die 
^  grüßte. Er nennt sie „Schalksaugen"

und brandmarkt ihr Treiben mit 
^8rde ^  ^ r t e n :  „Da stehet er nicht auf die 
r . ^ure oder auf den Dienst seiner Mühe
!̂ Ne§ sondern schlägt auf die Not und Darbe 

uicht derselben zu helfen, sondern 
X !^uem Nieß zu brauchen, seine Ware
^2 Ntzchs.'. e er sonst wohl ungesteigert ließe, wo 
^  nich.7^  Not nicht da wäre. Sage mir, heitzr 

unchristlich und unmenschlich gehandelt?

Weil solch dein Verkaufen ein Werk ist, das du 
gegen deinen Nächsten übest, soll es mit solchem 
Gesetz und Gewissen verfaßt sein, daß du es übest 
ohne Schaden und Nachteil deines Nächsten." Und 
an einer anderen Stelle sagt er: „Du darfst nicht 
sagen: ich mag meine Ware so teuer geben, als ich 
kann. Denn das bedeutet nichts anderes als: ich 
frage nichts nach meinem Nächsten. Hatte ich nur 
meinen Gewinn und Geiz voll, was geht's mich an, 
daß es zehn Schaden meinem Nächsten tät auf ein­
mal? Da siehst du, wie dieser Spruch so stracks un­
verschämt nicht allein wider die christliche Liebe, 
sondern auch wider das natürliche Gesetz führet." 
Wir können dem Vortragenden nur zustimmen, 
wenn er wünscht, daß die großen Gedanken und 
starken Kräfte, die dem Reformator innewohnen» 
unser Geleite bleiben mögen im Kriege sowohl als 
auch in dem kommenden siegreichen Frieden, der 
uns vor neue schwere Aufgaben stellen wird.

Seinen unbeugsamen Siegeswillen hat das 
deutsche Volk durch seine Vertretungam Ende der 
vorigen Woche abermals vor aller Welt kundgetan 
Gleichzeitig mit einem weiteren Kredit vori 15 M il­
liarden hat der Reichstag neue Steuern in Höhe 
von 1 2  Milliarde bewilligt. Die Hauptsache soll 
die Besteuerung der Kohlen und des Verkehrs 
bringen; ferner soll die Kriegsgewinnsteuer stärker 
herangezogen werden. Wohl noch niemals hat ein 
Schatzsekretär ein derartig gewaltiges Steuerbukett 
einer Volksvertretung geboten, und noch niemals 
ist ihm die Arbeit so leicht gemacht worden. Es ist 
noch in frischer Erinnerung, welches Auffehen vor 
etwa sieben Jahren die große Reichsfinanzreform, 
die 560 Millionen einbringen sollte, im ganzen 
Lande gemacht hat. Welche Kampfe gabs damals 
im Reichstag! Ein Reichskanzler sogar war das 
Opfer dieser Finanzreform. Heute schreckt niemand 
mehr vor Summen zurück, die uns vordem unge­
heuerlich erschienen wären. So sehr hat uns dieser 
Krieg an Riesendimensionen gewöhnt. Die Not­
wendigkeit der neuen Steuern ergibt sich ohne wei­

teres aus der Tatsache, daß die Verzinsung der 
Reichsschuldenlast genau um 1250 Millionen ge­
wachsen ist. Wenn die Volksvertreter diese Steuer 
ohne Wimpernzucken als eigeirtlich selbstverständlich 
bewilligt haben, so trug dazu auch die Gewißheit 
bei, daß die Entscheidung in dem gewaltigen Kampf 
der Völker nicht mehr ferne ist. Aber die Verhand­
lungen haben auch nach einer anderen Seite hin 
lange gewünschte Klarheit geschaffen. Die bürger­
lichen Parteien haben die engherzige Weisheit ein­
gefleischter Doktrinäre, es solle in diesem Kriege 
weder Sieger noch Besiegte geben, weit von sich 
gewiesen. Es wurden dabei auch unsere Kriegs­
ziele mehr oder weniger scharf formuliert. Der 
Reichsschatzsekretar hat in seiner Finanzrede ange­
deutet, daß wir von unseren Feinden, die den Krieg 
entfesselt haben und ihn nun trotz aller Aussichts­
losigkeit auf eine Wendung verlängern, eine aus­
giebige Entschädigung für alle Kosten, Lasten und 
Opfer verlangen müssen. Unter der beifälligen Zu­
stimmung des Reichstages sagte er: „Das deutsche 
Volk hegt die feste Zuversicht auf einen glücklichen 
Ausgang des Endkampfes; es ist darum auch zu 
der Erwartung berechtigt, daß aus solchem Aus- 
gange die Folgerungen auf finanziellem Gebiete 
gezogen werden. Der Forderungen unserer Gegner 
nach „Reparationen" haben wir das Wort „Ent­
schädigung" entgegenzusetzen."

Dieses Vertrauen gründet sich auf unsere Stahl- 
mauern in Ost und West. und es festigt sich mit 
jedem Tage durch die herrlichen Taten unserer 
Tauchboote. Welch ein Abstand zwischen der jüng­
sten Beschwichtigungsrede Lloyd Georges und der 
höhnischen Ablehnung des deutschen Friedens­
angebots! Während man aber in England die 
Katastrophe noch einige Zeit durch sorgsame Spar­
samkeit hinauszuschieben hofft, redet man in Frank­
reich bereits offen von der bevorstehenden Hungers­
not. So wird denn die bevorstehende sechste Kriegs- 
anleihe in Deutschland unter so günstigen Um­
ständen vor sich gehen, wiie wir sie noch niemals

gehabt haben. Die Welt wird mit Staunen er­
kennen, daß nach 31 schweren Kriegsmonaten 
Deutschlands militärische, wirtschaftliche und finan­
zielle Kraft ungebrochen ist, und daß alle Hoffnun­
gen unserer Gegner, uns durch eine Verlängerung 
des Krieges zu erschöpfen, vergeblich find. Der 
„Daily Telegraph" hat anscheinend diese Erkennt­
nis schon gewonnen, wenn er von den Deutschen 
als „Übermenschen" spricht. Allerdings kann er als 
Engländer nicht umhin, diesen Übermenschen einen 
„verzweifelten Wahnsinn" anzudichten. Doch ist 
dies letztere durchaus nicht originell, da man in 
England seit 2 2  Jähren jede deutsche Maßnahme 
als „die letzte Verzweiflungstat eines Wahn­
sinnigen" hingestellt hat, die nicht mehr überboten 
werden könnte. Mag die englische Presse ruhig 
weitertoben; wir wissen, daß durch Kraftausdrücke 
noch kein deutsches Tauchboot zerstört und kein ver­
senktes Schiff vom Grunde des Meeres gehoben 
wurde.

Abgesehen von den letztbewilligten 15 M illiar­
den, betrugen die Kriegskredite 65 Milliarden 
Hiervon sind 472  Milliarden durch langfristige 
Kriegsanleihen gedeckt. Es kommt also, falls die 
neue Anleihe nicht zu ungünstig ausfallt, nur ein 
geringer Bruchteil auf kurzfristige Schatzwechsel. 
Wir haben also auch auf diesem Gebiete unsere 
Feinde weit überflügelt. »(Künstlich kommen dabei 
überhaupt nur England und Frankreich inbeträchk. 
da Rußland und Italien  von vornherein nur mit 
fremdem Gelde kriegsfähig gemacht werden konnten. 
Weder die „Siegesanleihe" noch die „nationale 
Anleihe" in Frankreich haben die französische 
Kriegsschuld auf einen festen Boden stellen können 
Die Bank von Frankreich hat an ihr Land bereits 
9 Milliarden, an die Verbündeten 2 Milliarden 
Vorschüsse zahlen müssen; und in jeder Woche muh 
sie weiter mit mehreren hundert Millionen heraus­
rücken. Der Notenumlauf ist nur noch mit etwa 
ein Sechstel in Gold gedeckt, da man die nach Lon­
don übergeführten 2 Milliarden Gold nicht mehr



bin jederzeit bereit, dafür einzutreten, daß wir 
auf die Mitwirkung dieser Unglücklichen im Hilfs­
dienst verzichten um den Preis, daß sie uns zurück­
gegeben werden. (Beifall.) Unsere unglüMchen 
Kameraden in Feindesland leiden schwer, seelisch 
und körperlich, weil sie fürchten, man hätte sie Zu­
hause vergessen, man mache ihnen sogar Vorwürfe. 
Wir wollen keinen Zweifel aufkommen lassen: wir 
danken unseren Kameraden für das schwere Opfer» 
das auch sie in ihrer Lage für ihr Vaterland brin­
gen.  ̂ (Stürmischer Beifall.) Es sind nicht immer 
die schlechtesten Soldaten, die gefangengenommen 
werden. (Lebhafte Zustimmung.) Gerade der 
tapfer und ausdauernd in einem unglücklichen 
Kampf seine Stellung behauptet, pflegt zuerst dem 
unglücklichen Lose der Gefangenschaft anheimzu­
fallen. (Schr wahr!) Auch wegen der sicheren 
Ehren und Auszeichnungen» die wir ihnen jetzt nicht 
zuteil werden lassen können, sollen unsere Gefange­
nen unbesorgt sein. Wenn sie nach Beendigung 
des Krieges in unsere und ihre Heimat zurüÄch- 
ren werden, dann werden wir ihnen auch diese 
äußeren Zeichen unserer Anerkennung nicht ver­
sagen. (Stürmischer wiederholter Beifall.)

ALg. M e y e r -  Kaufbeuren (Z tr.): Der Kriegs­
minister kann des Dankes des ganzen Volkes für 
seine Erklärungen gewiß sein. Gemeinheiten zu 
begehen find wir Deutschen nicht fähig. Die ge­
schilderten Vorgänge werden in der Geschichte des 
französischen Volkes ein Brandmal sein. Den be­
dauerlichen bayerischen Malzverschieoungen stehen 
die Roggenschiobungen in Ost- und Nord-Deutsch 
land zur Seite. Hoffentlich bringt ein Nachtrags­
etat eine Position für den Rhein—Donau-Kanal, 
die wir im Etat selbst vermissen. Auch ohne eine 
Kriegsentschädigung wird Deutschland nicht zusam­
menbrechen. Wir haben volles Vertrauen zur mi­
litärischen Leitung. Die Herrschaft der Kriegsge­
sellschaften nimmt überhand. W ir billigen den 
Plan, die Kriegsanleihen durch, neue Steuern zu 
verzinsest. Bei den Steuern muß Rücksicht auf 
kinderreiche Familien genommen werden. Wir 
haben Bedenken gegen die Kohlensteuern und in 
gewisser Hinsicht auch gegen die VerkohrSsteuern. 
Die Kommission muß die Vorlagen sorgsam prüfen.

M g. S e y d a  (Pole): Wir bewilligen die Kre­
dite, weil sie für das Reich notwendig lind. Ange­
sichts der schwierigen Lage haben wir visher über 
unsere Beschwerden geschwiegen. Unsere Vor­
stellungen in den Kommissionen hatten keinen be­
friedigenden Erfolg. Wir wurden immer mit der 
Neuorientierung und mit einer milderen Praxis 
vertröstet. W er die Proklamation Polens wurden

müssen sofort eintreten
Wg. K e i l  (Sog.):

Barbarei mit den Franzose,
Göfangenenbehandlung nicht 
lren müssen an den 
geübt werden. Die 
gsnen kö nnen a n g . 
ten in unserem Interesse liegen. Dem Äbgeordne- 
ttn Ledobour hat die grausame Natur den Sinn 
Ar Sachlichkeit nicht gegeben. Die Verantwortung 
für die Kreditbewilligung tragen wir gern. 
die Lsdsbourschen Witzeleien zahlen unsere So! 
ten im Schützengraben mit ihrem Blute die Zeche, 
über das Ziel der Sicherung Deutschlands hinaus 
darf der Krieg nicht fortgesetzt werden. Für die 
Forderungen der Rechten nach Eroberungen haben 
unsere Soldaten kein Verständnis. (Lebhafter 
Widerspruch.) Die vorgelegten Steuern können 
wir nicht annehmen. Empfehlenswert ist eine Ver­
schärfung der Erbschaftssteuer, eine Wiodererhe- 
bung des Wehrbeitrags und eine Neichsvermügens- 
steuer, wenn nicht direkt, so auf dem Wege über die 
Einzelstaaten. Wir treten für ein Kohleninronopol 
ein. Die Kohlenförderer haben lange genug Vor­
teil« gehabt. Sie sollten nur für das entschädigt 
werden, was sie in die Werke hineingesteckt haben. 
Wenn wir nicht alles tun, um die menschliche Ar­
beitskraft zu stärken» verringern wir die Leistungs­
fähigkeit oer Industrie. Die neuen Steuern regen 
die Arbeiter nur zu neuen Lohnforderungen an.

Abg. S t r e s e m a n n  (ntl.): Sofortige Gegen- 
inatzinchmen angesichts der grausamen Behandlung 
unserer deutschen Kriegsgefangenen find notwen-

gut als Deckung ansehen kann. Auch England hat 
an seiner jüngsten Anleihe keine besondere Freude 
gehabt. Eine marktschreierische Reklame ging ihr 
voraus, mit Zuckerbrot und Peitsche wurde gewor­
ben, und doch war das Ergebnis durchaus unge­
nügend. Zwar konnte man nach außen hin mit 
20 Milliarden oder mehr prunken; da aber der 
Umtausch früherer SchuldLitel gestattet war, so 
wurde doch nur verhältnismäßig wenig neues Geld 
dem Staate zur Verfügung gestellt. Und so müssen 
etwa 9 Milliarden kurzfristiger Schatzwechsel weiter 
in der Schwebe bleiben. Und wie kostspielig ist die 
Kriegführung für England! Verhalten sich doch die 
Kosten des Verbandes zu denen des Vierbundes 
wie 2 : 1. Man hat die bisherigen Kriegsaufwen- 
vungen auf 300 Milliarden berechnet; danach 
kämen auf England und feine Helfershelfer 200 
Milliarden. Ist dies Verhältnis für unsere Feinde 
schon recht mißlich, so ist außerdem noch zu berück­
sichtigen, datz unsere erheblich geringeren Kriegs­
kosten zum allergrößten Teile im eigenen Lande 
aufgewendet werden. An uns haben die smarten 
Amerikaner noch keinen Pfennig verdient, während 
sie sich England und Frankreich durch ungezählte 
Milliarden tributpflichtig machen konnten. Kein 
Wunder, wenn Wilson die Engländer mehr liebt 
als die Deutschen. Darin, daß die Kosten des 
Krieges in der Hauptsache im Lande bleiben, liegt 
das Geheimnis, daß die Kapitalkraft unseres Lan­
des unerschöpflich zu sein scheint. Sie ist ebenso 
unversehrt wie unsere militärische Kraft. Unter­
stützt wird diese durch den Unternehmungsgeist, der 
hinter den Fronten wirkt und schafft. Erst die Zu­
kunft wird ans Tageslicht schaffen, was an neuen 
Erfindungen geleistet worden ist. um den Kämpfern 
draußen das denkbar beste Rüstzeug in die Hand 
zu geben. Die Zukunft wird auch noch ein weiteres 
Geheimnis enthüllen, nämlich, wo während der 
Tauchbootsperre und der Vorstöße deutscher Tor- 
pedokräste in den Kanal und die Themsemündung 
— die meerbeherrschende englische Flotte gesteckt hat.

die Brot- und Fleischrationen für d:.? Gefangenen 
höher sind, als die der Zivilbevölkerung, geht über 
den Spaß. Der Abbruch der diplomatischen Be­
ziehungen mit Amerika ändert wenig an der Lage. 
Wilson sollte man zurufen: Hände weg von unse­
rer innerpolitischsn Lage. Schuld an dem Zerrbild, 
welches in der ganzen Welt über unsere politische 
Lage besteht, ist das Versagen unseres Auslands- 
NachrichLendienstes. Dieser muß großzügig ausge­
staltet werden. Es ist ausgeschlossen, daß wir nach 
dem Kriege von der Rohstofflieferung ausgeschlossen 
werden. Deutschland und Amerika sind insbeson­
dere von einander abhängig. M it dem ll-Boots- 
krieg konnten wir nicht so lange warten, bis das 
Völkerrecht entsprechend umgeändert ist. (Sehr 
gut.) Die Wirkung zeigt sich schon in England. 
Die Erwartung des Staatssekretärs Zirnmermann, 
daß es im Sommer Frieden geben wird, möge sich 
erfüllen. Wir freuen uns, daß wir jetzt wieder 
einen Staatssekretär von Fleisch und Blut haben. 
(Sehr gut.) Für die Annektion Belgiens ist Graf 
Westarp nicht eingetreten, nur für die Befreiung 
der Vlamen von den Wallonen. Für unsere Krie­
gerversorgung müssen wir deutschen Neuland schaf­
fen. Das hängt zusammen mit der Reform der 
Reichsfinanzen. Besonderen Dank find wir unse­
ren Kämpfern in Ostafrika schuldig. (Lebhaftes 
Bravo!) Mögen sie den Frieden auf einem deut­
schen afrikanischen Boden erleben. (Bravo!) Un­
verständlich ist mir die Anschauung des General- 
adjutanten von Löwenfeld über die Ausländsdeut­
schen. Eine PersönlM eit mit solchen Anschauun­
gen gehört nicht auf den Posten, auf dem sie steht. 
(Sehr richtig.) I n  der Türkei müssen wir der deut­
schen Kultur gegenüber der französischen zum Siege 
verhelfen. Der Staatsorganismus, wie er sich in 
den Kriegsgesellschaften zeigt, muß in den Frie- 
denszeiten verschwinden. Mchr als die Arbeiter 
leiden die Fsstoesoldeten und die Altpensionäre 
unter den Steuern. Unser Aukunftsprogramm muß 
die Vereinigung des Eisenbahnwesens -mitenthal 
ten, eine Verständigung zwischen ^
Kanalpolitik. Gegen den Wucher

und
auch

wir an; aber der HandelssLand als solcher hat 
seine volle Pflicht in diesem Kriege getan. 
(Bravo!) An die Aufrechterhaltung des preußi­
schen Dreiklassenwahlrechts kann nach den Erfah­
rungen dieses Krieges niemand mehr denken. Wir 
zweifeln nicht an dem baldigen endgiltigen Siege. 
Möge er uns den Frieden -ringen und als Frucht 
des Friedens ein größeres, freies Deutschland. 
(Beifall.)

Hierauf wurde die Weiterberatung auf morgen 
11 Uhr vertagt. Vorher kleine Anfragen.

Schluß gegen 5Z4 Uhr.

politische Tagesschau.
Zur gestrigen Reichstagsrede des Kriegsministers
Wer die Mißhandlungen der gefangenen Deut­
schen in Frankreich bemerkt die „Kreuzzeitung": 
Man müsse in den abstoßendsten und dunkelsten 
Blättern der Geschichte zurü^reifen, um Ähnliches 
wiederzufinden. — I n  der »Voss. Ztg.« heißt es: 
Die Franzosen hörten sich gern die ritterliche Na­
tion nennen, aber ihr schandbares Benehmen 
gegenüber Wehrlosen beweise, daß ihnen das R it­
terliche nur ein eitler Aufputz geblieben sei.. — 
Das „Bert. Tagebl." sagt: Man könne nur hoffen, 
datz auch die Völker der neutralen Staaten nun 
endlich einmal diesen unerhörten Skandal, der in 
Frankreich mit Zivilisationsphrasen und antideut­
schen Schmähungen verdeckt werde, ihre Aufmerk­
samkeit zuwenden. — Der „Vorwärts" bemerkt: 
Es sei eine Pflicht der Regierung, um das Los 
unserer Bruder hinter den feindlichen Fronten zu 
mildern, alles Denkbare zu tun.

Gründung einer U-Bootsspende.
Einer Einladung des Reichstagsprästdenten 

Dr. Kaempf folgend, versammelten sich Donners­
tag Abend Zahlreiche hervorragende Persönlichkei­
ten aus Berlin und aus dem Reiche, darunter auch 
viele Mitglieder des Reichstages im Saale des 
Haushaltsausschusses des Reichstaages zur Grün­
dung einer U-Bootsspende. Präsident Dr. Kaempf 
leitete die Behandlungen mit einem kurzen Hin­
weis auf den herrlichen Opfermut und die glän­
zenden Erfolge der Bemannung unserer U-Boote 
ein und empfahl die Gründung der U-Bootsspende, 
um diesen Helden den Dank des deutschen Volkes 
abzustatten. Sodann wurde der Entwurf einer 
Satzung verlesen, die von der Versammlung ge­
nehmigt wurde. Durch Zuruf der Versammlung 
wurde das Ehrenpräsidium dem Reichskanzler Dr. 
von Vethmann Hollwog und dem Generalfeldm-ar- 
fchall von Hindenbuvg übertragen. I n  das Präsi­
dium wurden Reichstagspräsident Dr. Kaempf als 
Vorsitzer, ferner Generalfeldmarschall von Bülow, 
der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Zim- 
mermann und Admiral Graf BaudM n berufen. 
Den geschäftsführenden Ausschuß bilden zunächst 
die Herren Reichstagspräsident Dr. Kaempf als 
Vorsitzer, Dr. P au l von Schwabach, Inhaber des 
Hauses S. Bleichröder^ als Schatzmeister und Ge­
heimer Regierungsrat Zungheim. Es wurde fer­
ner beschlossen, an die Öffentlichkeit einen Aufruf 
zu richten, mit dem gleichzeitig diejenigen Stellen 
bekannt gegeben werden sollen, die Beiträge zur 
U-Bootspende entgegennehmen.

Die Berliner „Adlon"-Bersammlung
erweist sich mehr und mchr als eine Versammlung, 
mit der ernsthafte Politiker nichts zu tun haben 
wollen. So veröffentlichen nach dem Grafen 
Westarp nun auch Professor Dietrich Scharfer und 
der Abgeordnete Fuhrmann namens des Unabhän­
gigen Ausschusses in der „KreuPeitung" folgende 
Erklärung: „Nach einer Mitteilung des „Berliner 
Tageblattes" hat im Hotel „Adlon" in Berlin 
eine politische Konferenz stattgefunden. Die „B. 
Z. am Mittag" behauptet, daß wir an dieser Be­
sprechung teilgenommen hätten oder wenigstens zu 
ihr eingeladen gewesen feien. Das ist frei erfun­

den. Wir stehen der Veranstaltung völlig fern; 
weder haben wir an ihr teilgenommen, noch find 
wir zur Teilnahme aufgefordert worden. Pro­
fessor Dr. Dietrich Schaefer» P au l Fuhrmann, M it­
glied des Hauses der Abgeordneten."

Bayerischer Ministerrat.
Am Donnerstag fand unter dem Vorsitz König 

Ludwigs ein bayerischer Ministerrat statt, der be­
deutsame Entschlüsse über wichtige Veränderungen 
faßte. Nähere Einzelheiten dürften in kurzem be­
kanntgegeben werden.

Wer einen „Baralong"-Fall" in Kamerun 
berichtet die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
aufgrund der Aussage eines Oberleutnants, der 
nach mehr als zweijähriger Gefangenschaft in Eng­
land in der Schweiz interniert wurde. Die deutsche 
Regierung hat den Sachverhalt den neutralen Re­
gierungen mitgeteilt, die — wie das B latt 
schreibt — ima laufend über gegnerische Grausam­
keiten unterrichtet werden.

Die Rationierung in England und Frankreich.
Die Londoner Depeschen der Pariser Blätter, 

wonach die Einführung des Lebensmittelkarten- 
systems für Großbritannien bevorstehe, bieten 
neue vollgiltige Bekräftigung der jüngst von den 
französischen Präfekturen gemachten Vorschläge, 
sofort auf breitester Grundlage die Rationierung 
aller Verbrauchsartikel durchzuführen, da die bis­
herigen Teilmaßnahmen sich als unzureichend er­
wiesen haben. Den zweiten Monat der U-VooL- 
Sperre dürfe man nicht müßig verstreichen lassen.

Dem „Nieuwe Rotterdamsche Eourant" zufolge 
erklärte im Unterhause Bathurst, daß die Kommis­
sion Lord Devonports die Untersuchung Wer eine 
obligatorische Rationierung beendet hat. Diese 
könne daher eingeführt werden» sobald es notwen­
dig erscheine.

Zu den Seesperrewirkungen auf England
teilt die „Bossische Zeitung" mit, daß bei normalem 
Verbrauch die vorhandenen Kartofselläger in Lon­
don in 6 bis 7 Wochen erschöpft seien. I n  einer 
am Sonnabend von der Arbeiterinnenliga abge­
haltenen Frauenversam-mlung sprachen die Frauen 
die Warnung aus, vernünftig und gerecht zu ver­
teilen, da sonst Unruhen unter den Arbeiterinnen 
entstehen würden.

Starke Einschränkung des russischen Eisenbahn­
verkehrs.

Der Berner „Bund" läßt sich von seinem russi­
schen Mitarbeiter melden^ daß laut „Sowremenno 
Sslowo" der Personenverkehr auf allen russischen 
Eisenbahnlinien vom 14. bis 22. Februar fast ganz 
eingestellt worden sei. Nach dem Moskauer „Utro 
Rossij" sollen die Einschränkungen hauptsächlich zur 
Erleichterung der Beförderung von Heizmaterial 
für die Petersburger und Moskauer M unitions­
fabriken getroffen worden sein, weil mehrere von 
ihnen wegen Mangels an Heizmaterial ihre Tätig­
keit in der letzten Zeit hätten einstellen müssen.

provinzialnachrlchlen.
e Freyftadt» 1. März. (Das Eiserne Kreuz. —- 

Militärischer Pfevdeankauf.) Das Eiserne Kreuz 
2. Klasse erhielt der Kriegsfreiwillige, Gefreiter 
Otto Schulz (3. Masch.-Eew.-Komp. Inf-R egts. 
Nr. 347). Sohn des Maurers Schulz aus Gr. Peter­
witz bei Bischofswevder. — Zu dem gestrigen 
Pferveankauf für MiliLärzwecke waren nur 7 Tiere 
aufgetrieben, wovon 3 gekauft wurden. Die Preise 
bewegten sich zwischen 2100 bis 3000 Mark.

Allenstem, 28 Februar. (VoltstreckLes Todes­
urteil.) Der russische Untertan Arbeiter Alexander 
Popow aus Mlawa war wegen Mordes vom 
Kriegsgericht zu Mlawa zum Tode verurteilt wor­
den. Seine Berufung gegen dieses Urteil wurde 
vom stellv. Oberkriegsgericht des 20. Armeekorps 
Allenstein am 7. Dezember 1916 verworfen» ebenso 
die Revision vom Reichsmilitärgericht. Das Urteil 
ist in diesen Tagen auf dem Militärschießstande im 
Allensteiner StadLwalde durch Erschießen vollstreckt 
worden. Der Verurteilte hatte, wie berichtet, im 
Dezember 1914 in Mlawa einen deutschen Soldaten 
meuchlings und feige erschossen.

b BromLerg, 1. März. (Hamsterei und Kriegs­
macht) sind anscheinend nicht auszurotten, obgleich 
die bissige GewerLepolizei diesem verwerflichen 
Treiben besondere Aufmerksamkeit widmet. Fast 
täglich muß das Gewerbekommissariat die Beschlag­
nahme von Lebensmitteln verfügen, die entweder 
auf unrechtmäßige Werfe erworben sind oder zu 
Wucherpreisen an den Mann zu bringen versucht 
werben. Im  Laufe weniger Tage sind letzthin fol­
gende Fälle vorgekommen. Bei einer Kaufmanns­
frau wurden beschlagnahmt' 21 Fettgänse, für die 
Wucherpreise gefordert wurden, und zwei große ge­
räucherte Schinken, die unrechtmäßig erworben 
waren. Bei einer Zuschneiderfrau wurden drei 
große Stücke geräucherter Speck und ein Rippenstück 
beschlagnahmt, die gleichfalls auf unrechtmäßige 
Weise erworben waren. Vier Körbe voll Erbsen 
waren älb Obst deklariert und sollten nach Berlin 
geschickt werden; sie verfielen ebenfalls der Beschlag­
nahme. Dasselbe Schicksal hatte ein Posten von 
etwa 80 Pfund Erbsen, die ein Kaufmann unrecht­
mäßig erworben hatte. Auf dem hiesigen Bahnhof 
wurden eWlicb zwei einer hiesigen Kaufmannsfrau 
gehörige Körbe beschlagnahmt, von denen der eine

Kilogramm Barsche, der andere 40 Kilogramm 
Geflügel und Kaninchen enthielt. Die Waren ver­
fielen der Beschlagnahme, weil die Eigentümerin, 
dre dön Handel damit ohne Erlaubnis betrieb, sie 
zurückgehalten hatte, um sie nach Berlin zu schicken 
und bort höhere Preise zu erzielen. Schließlich 
wurden noch bei einem hiesigen Kaufmann 3 Fässer 
Minderwertiges Fruchtgelee beschlagnahmt, für das 
übermäßige Preise gefordert wurden. Durch das 
energische Einschreiten der hiesigen Gewerbepolizei 
dürfte den gewerbsmäßigen Wucherern endlich das 
Handwerk gelegt werden, und die verhängten 
Strafen dürften andere von derartigen unsauberen 
Gesckwtten zurückhalten.

ä Strelno. 1. März (Pferde-Brustseuche.f Unter 
dem Pferdebestande des Proplleipächters Kurasz- 
kiewicz in Lüdzisk Dorf ist der Ausbruch der Brust- 
seuche amtstierärztlick festgestellt.

Posen, 27. Februar. (Das Posen« Hilfskomitee 
für die notleidende Bevölkerung Polens) 
fetzt festgestellt wurde, im Laufe des vorigen Jahres 
an das Warschauer Hauptkomitee den Betrag von 
1761000 Rubel abgeführt. Außerdem wurden un­
mittelbar an die Provinzial-Räte in Posen 240 000 
Rubel und speziell für Litauen 97 000 Rubel abge­
liefert. Mithin belauft sich der von dem Posener 
Hilfskomitee für diese Zwecke im Jahre 1916. ge­
spendete Betrag auf 2 Millionen Rubel oder über 
4 Millionen Mark.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 3. März. 1916 Französisch«

Niederlage bei La Ehalade. 1915 Bombardierung 

............ ............................................ ..................

Bischof von Osnabrück. 1903 Franz von Niger, 
Begründer der alttschechischenPartei. 1896 Furcht- 
bares Grubenunglück bei Kattowitz. 1878 PrüUint- 
narftieden von St. Stefano zwischen der Turle 
und Rußland. 1861 Kossuths berühmte Rede rm 
ungarischen Reichstage. 1814 Vormarsch der 
fischen Armee gegen Caissons. 1806 * H. E- 
der Gründer des Göttinger Hainbundes.

Thor«, 2. März 1917.
— ( Di e  J a g d  i m Mä r z . )  Im  Mo>F 

März ist der Abschuß folgender Wildarten gestatten 
Birk-. Hasel- und Fasanenhähne» Dachse, Auerhahne, 
Truthähne. Schnepfen, Trappen, wilde Schwang 
Kraniche, Brachvogel, Wachtelkönige, wilde Gänse 
und alle anderen jagdbaren Sumpf- und Wasser 
vögel.

— ( Di e  G o l d -  u n d  I u w e l e n s a m M -
l u n g o e r R e i c h s b a n k . )  I n  der am Drenstag 
abgehaltenen S i t z u n g  d e s  Z e n t r a ^  
a u s s c h u s s e s  d e r  R e i c h s b a n k  besprach ^
Vorsitzer, Präsident des ReichsLankdirektorrumS
Dr. H a v e n s t e i n ,  die Übersicht über den letzte, 
Monat, wies dabei insbesondere auf den fortgeiey 
starken V e r b r a u c h  a n  Z a h l u n g s m i t t e l  
bin, der die ernste Pflege des bargeldlosen 
lungsverkehrs zur Pflicht mache, und knüpfte HU?, 
einen warmen und dringenden Appell an die -mr 
glioder des Zentralausschusses. in den ihnen rray^ 
stehenden Kreisen für die von der Reichsbank An­
geregte Gold- und Iuwelensammlung nacMucru. 
zu wirken. Durch die Goldsammlung werde A
Goldschatz der Neichsbank in wünschenswerten
Weise verstärkt, während die zum Verkauf ins -ür 
land eingelieferten Juwelen die Beschaffung ^  
Devisen behufs Deckung der unumgänglich notw 
digen Einfuhr wesentlich erleichtern.

— ( A n m e l d u n g  v o n  K r i e g s s c h ä d e  
i n  S i e b e n b ü r g e n . )  Deutsche Reichsangehor g 
können die ihnen aus Anlaß des Krieges in Sreve" 
bürgen entstandenen Schäden bei dem Gemelrw^ 
vorstand des Schadensortes oder auch bei erne 
dortigen Notar persönlich oder schriftlich unter er 
gehender Darlegung der dem einzelnen Falle ^ 
gründe liegenden Vorgänge und Verhältnisse " 
melden. Zu der Anmeldung werden besoirdere ^  
drucke nicht ausgegeben; sie ist stempel-, geduyr 
und kostenfrei. Die Anmeldungen dienen
zur Inform ation der ungarischen Regierung u -^  
den Umfang der entstandenen Kriegsschäoen, ' 
geben kernen Anspruch auf Ersatz des Schadens-

— ( K r a f t f u t t e r  a l s  Pr ä mi e  
L a n d w i r t e . )  J e  weniger Verbrauch r n ^  
eigenen Wirffchast, je mchr Futtermittel! 
Kreisen ist von der Preußischen Landessuttermn 
Gesellschaft Kraftfutter überwiesen worden,
zur Prämiierung der von den Landwirten 
öffentliche Bewirtschaftung abgeführten V ollst.^ 
oder Butter bestimmt, ist. Die Verteilung -gx 
allgemeinen in der Weise vorgenommen, vav ^

Kleie, zu den gesetzlichen Preisen zunächst vor,w . 
weise gegeben wird. Die Höhe der Fattermr 
Prämie, welche ein Milchablieferer erhalten r 
und die Futtermittelmenge» die dem Kresse ^  
gesamt zur Verfügung gestellt wird, richtet M  
dem System, welches der Kreis für die Verteilung 
der verfügbaren Futtermittel gewählt ha? 
Futtermitielpränne betragt zwischen 2 und  ̂Ak 
Futter für 15 Liter abgelieferte Milch und vr 
2 Pfund Futter für 1 Pfund abgelieferte Du 
Der Nachweis über die Ablieferung ist durw , 
empfangende Stelle zu erbringen. Die Muw 
duzierenden Landwirte werden gut daran run. >  ̂
ungesäumt bei ihren Landräten Wer dre n av e^  
Bedingungen, unter denen diese Futterm 
Prämien zu erhalten sind. zu erkundigen.

in W a r s c h a u  erläßt eine Verordnung. ^  -- 
unter Zugrundelegung der polnischen 
100 Pfennig als Münzeinheit eine polnWe 
münze aus Eisen oder Aluminium im Hochstoe 
von 20 Millionen geprägt werden soll- ^

Prophezeiungen der seindlichen 
presse

1) über Deutschlands militärischen Z usarv^  
bruch.

„Daily Telegraph", 3. 11. 1914. ^ «tzei«
Rückzug der Deutschen nach M aas 
bevorstehend. Selbstmord, wen« die D « o 'A , 
auch nur einen Tag länger aas fra"4»>' 
Boden blieben.

„Echo de Paris", 3. 11. 1914. fi>>>
Die Aussichten der französischen Offensiv 
glänzend. Deutsche sind demoralisiert, 9 - L ,  
gaben sich bei Caracourt, nachdem sie lh "  
ziere erschossen hatten. Mangels Verprvv a ^ ^  
rung verhungerten sie massenhaft r« oen 
dein.

„Morning Post", 21. 12. 1914.
Deutsche Linien bedroht; Noyon genomm

„Daily Telegraph", 15. 11. 1914. -r.»«»ose-
Liste durch Beschießung seitens der F?" ^  
zurückerobert.

„Morning Post", 21. 12. 1914.
Vorstoß der Franzosen auf Berry au »ac 
trum) mache die ganze deutsche Lmre unya

„Morning Post", 8. 1. 1915. . ^ D e^
Rußland wird die Befreiung bringen- 
scher Angriff an Warschau gebrochen.

„Standard". 3. 11. 1914. < Post"
Deutsches Hauptquartier wird bald ni 7-^-« 
sein statt in Warschau. Vor Monatsschluß w 
der Krieg auf deutsches Gebiet verlegt ftr 
der Frühjahrsfeldzug werde sich au de 
abspielen.



A M E '  14. 11. 1914.
A A ?°u rger Meldung des „Newyork Herold": 

Danzig nahe bevorstehend." . g. 11. igi4
russischen Generalstabes, Breslau 

Tim--«" dort große Beunruhigung.
" v-°k. > 28 .11 .1911  (nach „Retsch").

vn»» ^  deutschen Heeres in Polen ähnlich der 
Lage der Franzosen bei Sedan.

» J o u rn a ls  13. 11. 1914.
vchwerzer Oberst Feyler urteilt: Russischer Vor- 

fiegen Krakau und Thorn bedrohe feind- 
" it  Zerreißung. Fällt Krakau, 

Schlesien offen.
P ost" i s .  11. 1914.

U ersb u rg  vom 18. 11. 1914: Entschei- 
Lungsschlacht in Polen ist in 10 Tagen beendet.

Abenteuer zuende. Beginn von 
^eur>chiands langsamem Todeskampfe, der der

Die Schlacht in Polen ist Deutschlands Ende. 
^ A A n s te r  Gazette". 20. 11. 1914.

l^ndung allernächstens zu erwarten. S ie  
^rllen, wenn die Kosaken Breslau er- 

-Hält der Druck der Verbündeten von 
?blben Seiten an, so ist das Ziel vielleicht 

erreicht, als man zu Kriegsbeginn hoffte.2 " L. 12. 1914
Zusammentritt des deutschen Reichstages: 
dürfen hoffen, daß es das letztemal sein 

samrnentr'tt deutsche Reichsparlament zu-
"Temps" 20. 11. 1914.

>̂r ^^iltschland gibt es 2 Millionen Arbeits- 
Ä  m Der Kleinhandel ist ruiniert, über 
?»,» "Her Hypotheken find gekündigt, da
reine Zinsen mehr gezahlt wurden.

erste KriegSanleihe sei 
Die

^rdget zerrüttet, die Staatsschuld ungeheuer, 
er finanzielle Zusammenbrach unabwendbar

N n » " ' *2- 1914.
in 5  einem Dortrag des Elsässers Paul Müller 

der ..Socistö dÄgricultur?: I n  Deutschland
.Z ournK  ^ " 12. u ? "  Hungersnot.

Thsry im „Economiste europSen": 
s ^deutschen Vorräte reichen nur noch 8 bis 
>^?n°nate. Infolge der schlechten Ernte stehe 
ficht ^  Sommer 1915 völliger Mangel in Äus-

»Matin". 14. 1 194g
Eduard THSry steht der finanziell« und 

d i c h t ^ v ^  Zusammenbrach Deutschlands

^ A .,M ° i° l" .  v. 11. 1914.
Deutschlands materielle und moralische Lage ist 
-Anieifelt. Das Volk schreit nach Brot und 

.K la n g t  seine Söhne zurück.
12. 1914.

^eroot der Anlegung von Trauerkleidern in 
erschledenen Städten, um das Volk nicht noch 

" e k  zu reizen.
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Bei dem ungehemmten U-Bootkrieg, der die 
Ausfuhr englischer Kohlen auf ein Minimum ein­
schränkt, gewinnt die Kohlenversorgung der nor­
dischen Staaten und der Niederlande ein erhöhtes 
Interesse. Man sieht aus unserer graphischen Dar­
stellung, wie systematisch schon in den Kriegsjahren 
überhaupt die englische Zufuhr zurückging und die 
deutsche stieg. So führte England an Norwegen 
aus in den Jahren 1913 2 495 256 Tonnen, im 
Jahre 1915 2 869108 und 1916 2 431680 Tonnen. 
Die deutschen Zahlen betrugen in den gleichen 
Jahren 65 660, 143 600 und 249 600 Tonnen. Für

„Journal" 30. 12. 1914.
Die königlichen Theater in Berlin sind ge­
schloffen worden, da sich in Anwesenheit des 
Hofes allerhand Zwischenfälle und Unruhen er­
eigneten.

„Nowoje Wremja", 11. 11 .1914.
Die Bundesstaaten haben gegen Preußen wegeik 
Verletzung der Bundesrechte protestiert. .Der 
Krieg hat alle Volkstümlichkeit verloren.

2) über Deutschlands wirtschaftlichen und poli­
tischen Zusanlmenbruch.

„Journal de Gen6ve", 13. 11. 1.914.
Nach „Echo de Paris": Munitionsmangel be­
vorstehend, da es kein Blei und Kupfer mehr 
einführen könne.

die Niederlande stellten sich die Zahlen in den 
Jahren 1913, 1915 und 1916 auf 2 061858, 1825 038 
und 1323120 englische und 8 099 900, 5 071500 und 
4 397 880 deutsche Tonnen. Belgien lieferte 1913 
269 416, 1915 696 470 und 1916 827 Tonnen. Schwe­
den bezog 1913 4 896 918, 1915 2 793 021 und 1916 
1670148 englische und in den gleichen Jahren 
418 400, 2 003 400 und 1916 4 350000 deutsche 
Tonnen. In  denselben Jahren erhielt Dänemark 
3 315 908, 3 348 561, 2 381376 englische und 423 900, 
577 400 und 1053 720 deutsche Tonnen Kohle.

„Morning Post", 25. 11. 1914.
Deutschlands Kupfervorräte reichen nur noch bis 
Juni 1915.

„Petit Parisien", 23. 1. 1916.
Der französische Mineraloge de Laviny weist 
nach, daß bereits im April 1915 Deutschlands 
Kupfervorrat erschöpft sein muffe.

„Echo de Paris", 26. 1. 1915.
Zu dem Mangel an Kupfer kommt die Erschöp­
fung an Gummi und Petroleum; nach Barr6s 
werde dies in kurzer Frist den völligen Zu- 
sammenbruch Deutschlands herbeiführen.

„Echo de Paris", 14. 11. 1914.
Deutsche 17jährige werden in Lausanne einbe­
rufen. '

„Petit Parisie^ , k7. « .  M L  '
Alle Schüler von Gymnasien mrv iechnffchM 
Schulen werden von Amtswegen als Kriegs­
freiwillige eingeschrieben.

„Daily Expreß", 11. 11. 1914.
Deutschland greift schon aus seine letzten Re­
serven zurück, die eigentlich zur Bekämpfung 
einer Invasion bereitgestellt waren.

„Retsch", 14. 11. 1914.
Unter den Gefangenen befinden sich als Train­
soldaten eingestellte und eingekleidete Frauen. 

„Figaro", 5. 12. 1914.
65jährige und Bucklige werden mit Gewalt in 
die Armee eingestellt.

Es wird nur noch preußische, sächsische, bay­
rische Kammern geben, aber reine deutsche 
Kammer, den in Zukunft darf kein Deutschland 
und etwas wie das deutsche Reich mehr be-

Während der Kämpfe bei Lodz:
„Malin", 29. 11. 1914.

Die Trümmer der deutschen Armee kämpfen mit 
der Energie der Verzweiflung. Aber die uner­
bittliche Umklammerung der Russen schließt sich 
fest um sie zusammen. Wenn die deutschen 
Truppen dieser Umklammeruna entrinnen, so 
werden doch nur Trümmer den Weg nach Thorn 
zurückfinden. Entrinnen sie nicht, so wird die 
Schlacht von Lodz die größte Katastrophe wer­
den, welche die deutsche Militärmacht je er­
litten hat.

„Times", 18. 11. 1914.
Repington urteilt: „Moltke hätte sich längst
über den Rhein zurückgezogen, aber das jetzige 
Oberkommando wagt es nicht, einen solchen 
Entschluß zu fassen. Es wagt nicht, zurückzu­
gehen. obgleich die Kosatenschwärme schon in 
Schlesien auftauchen. Wenn sich die russischen 
Garden Potsdam nähern und oie Kosaken durch 
das Brandenburger Tor reiten, werden sich 
immer noch alle Schuljungen und alten Land- 
sturmleute den Schädel an der Westfront ein- 
rennen."

Mannigfaltiger.
(E^n « A b e n t e u r e r i n  a l s G e n e r a l »  

wi t we. )  Großes Aufsehen erregte Mitte vorigen 
Jahres die Verhaftung der angeblichen Generals­
witwe Gräfin von Carnap-Bernheim in S chon»  
bau.  Sie hatte sich als vielfache Millionärin 
ausgegeben und lebte auf großem Fuße. Wie sich 
später herausstellte, war sie in Wirklichkeit die 
Zahntechnikerin Klara Maucke aus Zittau, die 
schon ein abenteuerliches Leben hinter sich hat. 
In  Breslau hatte sie einem Kaufmann als an­
gebliche Generalswitwe über 10000 Mk. abgeschwin­
delt. Am Montag wurde sie vom D r e s d  e u e r  
Landgericht zu zwei Jahren Gefängnis und fünf 
Jahren Ehrverlust verurteilt.

( Zwe i  F ä l l e  v o n  F l e c k t y p h u s )  sind 
in 2l ms t e r d a r n  festgestellt worden.

Sdol D as Beste 
zur Zahnpflege

-  Abtrenne« «nv avfbewahren!

«Eiche Bekanntmachungen 
der Stadt Thorn.

--------- 2. März 1817.

Belanntmachum der ReichsdelleidimMelle
über eine .

Bestandsausnahme von Schuhwaren.
Vom 28. Februar 1917.

lieo-n^ ^  Erfüllung der der Reichsbekleidungsstelle ob- 
geaen-"  Aufgaben ist die Ermittlung der im Deutschen Reiche 

 ̂ Si" vorhandenen Vorräte an Schuhwaren erforderlich. 
Revos des § 8 der Bundesratsverordnung über die

s°tung des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick- und Schuh-
^ r e n  v o m - - - ^ 7 _ ^ 7 — 1916 wird deshalb Folgendes be­
stimmt: ^  Dezember

vov « 7  März 1917 ist eine allgemeine Bestandsaufnahm, 
vchuhwaren vorzunehmen.

die T ^ ^ a r e n  im Sinne dieser Bekanntmachung sind solche 
war-« öurn Teil aus Leder, Web-, Wirk- oder Strick

 ̂ °^er filzartigen Stoffen bestehen.
Unters- welche vollständig aus Holz hergestellt find
sind "tcht den Vorschriften dieser Bekanntmachung uni
"»d daher nicht meldepflichtig.

vor^E>epflicht besteht für die mit Beginn des 12. März 19l' 
,e-.^""Enen gesamten Vorräte der in § 1. Abs. 1 und 2 ver 
gekedt 7 7  ^genstande, soweit nicht in 8 3 Ausnahmen fest 
galt,,» Die Bestandsaufnahme hat nach folgenden Waren
AZar-»^^ getrennt zu erfolgen:

Schaftstiefels ^  Arbeitsschuhwerk aller Art (einschließt

8  Männer in allen Größen,
i iur Frauen in allen Größen,

<n ra* ^ " 6ben und Mädchen (Größe Nr. 36—39),
e) Lr (Größe Nr. 27-38),
t lur Kmder (Größe Nr. 26 und kleiner).

genäbto» 7 ^ ? r t  s c h we r e s  Schuhwerk mit genagelten ode 
Nftld- .terböden, dessen Schaft aus Spalt-, Rind-, Roß 
S o h l - O b e r l e d e r  besteht, gleichgültig, ob di 
2 L a re t ,a » 7 " ^ ' ^vlz oder anderen Ersatzstoffen hergestellt isi 

sl r,-;. ^7? H ' Kräftiges Leder-Straßenschuhwerk aller Ar 
di in allen Größen,
ei siii- s  7 ^ "  i" allen Größen,
M ^ b e n  und Mädchen (Größe Nr. 36—39),

Rokbn>/ «  dack, aber einschließlich Rotzchevreau, fern 
v Rindbox-, Mastbox- und Rindleder, Spalt u,

dergleichen, ohne Rücksicht auf Schaft oder Bodenausführung, 
einschließlich Holz- oder sonstigen Ersatzsohlen.
Warengattung IH : Anderes Leder-Straßenschuhwerk aller 

Art, soweit nicht unter II oder IV genannt,
a) für Männer in allen Größen,
b) für Frauen in allen Größen,
c) für Knaben und Mädchen (Größe Nr. 36—39), 
ci) für Kinder (Größe Nr. 27—35),
s) für Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner).
Hierzu gehört im wesentlichen Schuhwerk aus farbigem 

oder schwarzem Chevreau-, Voxkalb- oder sonstigem Kalbleder, 
Ziegen-, Schaf-, Sämisch, Reh-, Hirschleder und dergleichen, 
auch mit Stoffeinsätzen, ohne Rücksicht auf Schaft- oder Boden­
ausführung, einschließlich Holz- oder sonstigen Ersatzsohlen. 
Warengattung IV : Straßenschuhwerk aus Lackleder 

a) für Männer in allen Größen,
d) für Frauen in allen Größen,
e) für Knaben und Mädchen (Größe Nr. 36—39), 
ä) für Kinder (Größe Nr. 27—35),
s) für Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner).
Hierzu gehört auch Schuhwerk aus Lackleder mit schwarzen 

oder farbigen Leder- oder Stoffeinsätzen.
Warengattung V: Reitstiefel aller Art.
Warengattung V I : .  Tanzschuhe, Eesellschaftsschuhe, Luxus- 

hausschuhs und Luxuspantoffeln
a) für Männer in allen Größen,
b) für Frauen in allen Größen,
e) für Knaben und Mädchen (Größe Nr. 36—39),
6) für Kinder (Größe Nr. 27—35), 
e) für Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner).
Hierzu gehören im wesentlichen Tanzschuhe und Gesell­

schaftsschuhe aus Leder und Stoffen aller Art mit leichter ge­
wendeter Sohle und Holzabsätzen, ferner Hausschuhe oder P an ­
toffeln mit Absätzen von mehr als 3 ow Höhe aus Seide, 
Atlas, Brokat, Sammet, Lackleder (nicht Lacktuch) oder Wild­
leder (Sämischleder).
Warengattung V II: Sandalen aller Art

a) für Männer in allen Größen, ^
K) für Frauen in allen Größen,
e) für Knaben und Mädchen (Größe Nr. 36—39),
ä) für Kinder (Größe Nr. 27—35),
s) für Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner).

Warengattung V III: Hausschuhe und Pantoffeln aller Art, 
soweit nicht unter Warengattung VI bereits genannt,
a) für Männer in allen Größen,
b) für Frauen in allen Größen,
o) für Knaben und Mädchen (Größe Nr. 36—39), 
ä) für Kinder (Größe Nr. 27-35), 
s) für Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner).

Warengattung IX: Straßen- und Sportschuhe aus Stoffen 
aller Art

a) für Männer in allen Größen,
b) für Frauen in allen Größen,
v) für Knaben und Mädchen (Größe Nr. 86—39), 
ä) für Kinder (Größe Nr. 27—35), 
s) für Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner).

SS.
Von der Meldepflicht ausgenommen sind:
1. Schuhwaren, die sich im Eigentum der deutschen M ilitär- 

oder Marinebehörden befinden oder über die Lieferungs­
oder Herstellungsverträge mit einer deutschen M ilitär- 
oder Marinebehörde bestehen,

2. die im Gebrauch befindlichen Echuhwaren,
3. Schuhwaren, die sich in den Haushaltungen befinden 

und deren gewerbsmäßige Verwertung nicht in Aussicht 
genommen ist,

1. Erstlingsschuhe ohne Abfatzfleck bis zur Größe 22 
(15 em) einschließlich,

5. Gummischuhe. z 4.
Zur Meldung verpflichtet sind alle natürlichen und 

juristischen Personen, ferner alle wirtschaftlichen Betriebe, so­
wie alle öffentlich-rechtlichen Körperschaften und Verbände, die 
E i g e n t u m  o d e r  G e w a h r s a m  an Meldepflichtigen 
Gegenständen haben oder bei denen sich solche unter Zollaufsicht 
befinden. Die nach Beginn des 12. März 1917 eintreffenden, 
aber vor diesem Tage abgesandten Vorräte sind von dem 
Empfänger sofort nach Eingang der Ware zu'melden.

Vorräte, die sich mit Beginn des 12. März 1917 nicht im 
Gewahrsam des Eigentümers befinden, find sowohl von dem 
Eigentümer als auch von demjenigen zu melden, der sie zu 
dieser Zeit in Gewahrsam hat.

Neben demjenigen, der die Ware in Gewahrsam hat, ist 
auch derjenige zur Meldung verpflichtet, der sie einem Lager­
halter oder Spediteur zur Verfügung eines Dritten über­
geben hat.

Spediteure und Lagerhalter, welche wissen oder den Um­
ständen nach annehmen müßen, daß sie Meldepflichtige Gegen­
stände in Gewahrsam haben, sind verpflichtet, die zur Vor­
nahme der Erhebung erforderlichen Auskünfte bei den Absen­
dern oder Empfängern dieser Gegenstände oder bei ihren Auf­
traggebern einzuholen. Wird die Auskunft nicht erteilt oder 
erscheint sie dem Spediteur oder Lagerhalter nicht glaubhaft, 
so ist der Spediteur oder Lagerhalter verpflichtet, die» der 
Reichsbekleidungsstelle anzuzeigen.

SS.
Die Meldungen dürfen nur auf den hierfür vorgeschriebe­

nen amtlichen Meldekarten erstattet werden.
Meldepflichtige, welche Eigentümer der zu meldenden 

Gegenstände sind, haben die Meldekarten Is und Ila, alle son­
stige Personen die Meldekarten Id und Ild  zu benutzen.

Die Meldekarten müßen spätestens am 17. März 1917 bei 
den Amtsstellen eingereicht sein, die von den Landeszentral­
behörden oder den von ihnen bezeichneten Behörden mit der 
Einsammlung beauftragt sind.

Mitteilungen irgend welcher Art dürfen auf den Melde­
karten nicht vermerkt werden.

Die Reichsbekleidungsstelle behält sich vor, Muster der an­
gemeldeten Waren einzufordern.

8 6.
Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bezeich­

neten Behörden werden über die Ausführung der Bestands­
aufnahme weitere Ausführungsbestimmungen erlaßen.



Kath. Praparanden- 
Anstalt zu Thorn.

Die Aufnahmeprüfung findet am 
17. und >8. A p ril d. I s .  statt.

Anmeldungen sind bis zum 1. 
A p ril zu richten an den

Ssminardirektor W ac k er .

Ende März 1917 beabsich­
tige ich zwecks Wafserforfchung 
eine Reise in  die Provinz 
Westpreutzen und Posen zu
machen.

Bei Bedarfsfall erbitte An­
frage.

IM  Wer vm Krseve,
Eernrode (Ostharz), 

Metalü-Wünschekutenforscher.

SMenniietze, Haarnetze,
Stück 60 Pfg., Haargestelle zur modernen 

Frisur von 90 P fg . an.
Cnlmerstraße 24.

i  T »  Is t ii,r1i>iilieil

Sehr edler

W M  RoWmel
„HelisS"

fast 4 Jahre. 1,68 Bdm.. von Vollblüter 
.,Jgnis X X "  aus Trakehnerstute Elch­
trägerin von Morgenstrahl aus Elissa» 
Thebaner X X -  fehlerfrei, auffallend schöne 
Gange, sehr schnell, weil Besitzer im Felde, 
abzugeben, fester Preis 4500,00 Mark, 
desgleichen

GOfiiDmllch
„Astn"

von „Glückauf" aus der „Asta", 4^^ Z., 
!,74 Bdm., Blaffe, 4 weiße Feffel. b i ld -  
schön, fehlerfrei, etwas eingefahren, fester 
Preis 4000.00 Mk.,

M «
.Suite",

4 Jahre, 1,61 Bdm., dunkelbraun mlt 
Bläffe, aesunde Beine, verkauft

V iO i.
Bahnstation.

S e lc k - L o t t e r ie
zugunsten des Vereins Naturschutzpark E. V.

Ziehung am 8. und 18. März 1817.
7219 Tewinve im  Gesamtbeträge von Mark

2 3 5 0 0 0 »
1 Gewinn. . 
1 Gero n>» . . 
1 Gewinn . . 
1 Gewinn. . 
5 Gewinne zu 

1V Gewinne zu 
50 Gewinne zu 

100 Gewinne zu 
250 Gewinne zu 

1200 Gewinne zu 
5600 Gewinne zu

G e w i n n - P l a n :

10 00  M k .  
5 0 0  M k -  
10 0  M k .  

5 0  M k .  
2 0  M k .  
10 M k .  

5  M k .

100000 M k .  
4 0 0 0 0  M k .  
2 0 0 0 0  M k .  
10000 Mk. 
5000 M k .  
5 0 0 0  M k .  
5 0 0 0  M k .  
5 0 0 0  M k .  
5 0 0 0  M k .  

1 2 0 0 0  M k .  
2 8 0 0 0  M k .

7 219 Gewinne mit zusammen . . . . .  235000 Mk.

L»se zu 2 Mk. W .'L,"'LNL^
Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 

bis zu 5 M ark nur 10 P f. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

Dombromski, ksiiißl. -nutz. Lsttml-Cimhiiikr. Thor«,
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

8 A L

L o n ifs rv n , Kv8sn noä L rädee rM nnLen .

L .  k s M k L L v l i v ,  r m m t  y > M iz )
S s u i n s o l i u l e n .

' §sm en erck!ll88i'js um! dsedieiMiL.

Landgrundstück,
22 Morgen, mit vollem Inventar. 3 Klm. 
von Thorn wegen Todesfalls für 10000 
M k. zu verkaufen bei 3000 M k. Anzahl. 

Z u  erfr. Thorn-Mocker. Waldauerstr. 11
Guter gangbarer

25 Jahre bestehend, wegen Todesfalls 
sofort zu verkaufen.
_________W itwe L » I» v 1 .  Seglerstr. 13.

FMllkllkAMoilill-NeMklttkiljse,
Mjler1lM.Mgeill.glljei!lteGeisr
verkauft preiswert

Gasthof ik 'v i - r L v l ,  Fernspr. 572.

IMerWItMlWmMgi- 
Wog MX l M M

zu verlausen. Coppernikus-tr. l3 ,H o s .2 T r.

1 l>M«M WW
zu verkaufen.______ Brückenstraße 4. 2.

Bersch., gebr. Möbel,
Nußbaum Kleiderschrank Bertckow. gr. 
und kl. Spiegel, kl Waschtisch mit M a r-  
morplatlte. eich. Sopha-Umban. Nacht­
tische. kl. Sopha, 2  Sessel, Schrelbfekretär, 
Dücherichrauk, Gaslampen, Krankenstuhl 
u. a. m. zu verkaufen.

Bachestratze 16.

lNvkrte Dekllngsn 6., 7., 9. anst 10. NSr?,
k k s tn rs e 1 .u lL p s rL .a e l6 .

S -o N srle
-219 6»lllg»vknn« okn« asrug l»1.

r r s o o s
iw o o o o
S » w  ?l»v- »  kostZed. v.
Iv llrL  v rv i,e

S s r I Z s r s r  p t v r U s .

6012 Lvman« im Lsssmlvrsrl» von kN

7 0 0 0 0  
1 0 0 0 1ttaup>

gvvlnn
1̂.

L.VAL L postLd.v 1.1,1« 80 ?t.

r « M k M - l l L l l - S M ! v e k l 8 8 S I 7 u . ' / L  „
i « ,  versedieäovsn 1 'Lvsevsvv  »Ws »

« . L t l r ö s e r .  "
lk«1pr!gvr StrL-sv.

Loppernikusstr. 15, mit Laden, 
angrenzender Wohnung und Ge­
schäftsräumen steht zum Ver­
kauf, evtl. auch Vermietung.

Zu erfragen

k r .  L lr s f t ls u ,
Coppernikusstr. 15.

1 « k  W « ll)
billig zu haben.
M ö b e lh d lg . RlßnEiAvU*. Gerechtestr.50

Eine Gashaube
zu verkaufen.

Z u  erfr. in d. Geschäftsstelle d. „Presse".

Arbeitspferd,
für leichtere Landarbeit gut verwendbar, 
bat zu verkaufen

kau! »ltfftzi-, SkMbttgttSr. 81
Ein starkes, pflastermüdes

Arbeits-Pferd
zu verkaufen.

Thorn-Mocker, Trepposcher Weg 7, 
______________am Schlachthaus.________

Wragtck Kuh
steht zum Verkauf bei

Besitzer v r « 1 i , I i . 8 v » , m r ä t ,  S te w k e « .

Marzer, M »  Atel.
1 Jah r alt, sehr wachsam, zu verkaufen. 

« r n n Ä n » » , » » ,  Dreitestr. 37.

Eine schwere, hochtragende

Kuh
zu verkaufen. H V v r s s N n s ,

G r .  R o g a u  bei Ta rie r.

hat zu verkaufen
«nckorL l8 « S tk e , Alt Thor«.

steht zum Verkauf.
L .  LSSttla«, Gros; Nessau.

L rp e l  
L u r  L u c h t

zu verkaufen.

kllinlgut stsrcborelr,
Fernsprecher Zlotterie 2.

Eins gute. hochtragende

A r g e  4k
steht zum B ei kauf.

W o, sagt die Geschäftsst. der »Presse".

M  billig»  M m l
bei

Mbes. «lliiürv, Sk. Sljilhillt,
Poststatton Schönsee 11, K r. Briesen W pr.

Zarte, Weiße Hände
erzeugt das herrlich duftende „Sam etirr^  
B ei ausgesprungener, ro te r rissiger 
H a u t und bei Frostbeulen dürste es 
nie fehlen, a Flasche 1,—  M ark be*
Acjolk Drogerie, Breitest^-

dvLvttigk in et^a 2 1?a§6Q odns 3^
raksstörung gervvb- mrä kurdlos. 
Lar 2.8V Mk. Lvrrlliek SWpkolrletU

I «  k s d r s c m s ,
Vob^ivkol 59, 6uLrLV8tias86.

Vers. unankrüH. dlavdusdms u. ?orl^

von M ä rz  16, aus der Geflügelzucht 
Nordheim stammend, verkauft mit 20 
M ark  das Stück

.4 .  Fernsprecher 626.

Ein Restaurant
ist von sofort zu übernehmen pachtweise 
oder aus Tonnenpacht oder Büsett aus 
Rechnung. Mündlich zu wenden 
bM LSäOW ki. Thorn. Schuhmacherstr. 18.

KMMarl ^
als Hypothek iür städtisches Grundstück 
zur guten Stelle gesucht.

Angebote unter N .  3 8 7  an die Ge» 
schäftsstelle der „Presse".

4888 Mark
hinter Bankgelder zum Umzediere« oorr 
sogleich gesucht.

Angebote unter 8 .  4 4 3  an die Ge­
schäftsstelle de r »  Presse" erbeten.

Arten »Her ArtenW
in Mocker zu pachten gesucht.

Angebote unter tz .  4 4 1  an dle Ge* 
schäftsstelle der »Presse".______  ^

Sehr gut möbliertes

Vorderzimmer
zu vermieten. B a d e rs tra ß e ^ ^
cktt etddarlehne ohne Bürg. aus Wechsel, 
^2? Schuldsch., Hypoth. usw. auch Raten- 
abz., Ltriegsanl., Wertpapiere kauft u bel. 
k.ko8«ll(nv. Berlin 57,Frobenst l8 . r. Rückst̂

1 ^ 0 8 6
zur 27. Berliner Pferdelotterie, Ziehung 

am 6. und 7. M ä rz  1Si7, 5012 Ge­
winne im Gesamtwerte von 70 000 
M ark, Hauptgewinn im Werte vs* 
10 000 M ark . zu 1 M ark, 

zur Geldlotterie zugunsten des" Deren»  
Naturschutzpark, e. V ., Ziehung am v- 
und 10. M ä rz , 7219 Gewinne mit 
zusammen 235 000 M ark. Hauptge­
winn 100000 M ark, zu 3 M ark, 

sind zu daven bei

königl. preußischer Lottene-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelm^ 

Platz, Fernsprecher 842.

Wer den Vorschriften des § 1, Abs. 1 und 2, der §§ 2. 4, 5 
oder den nach § 6 erlassenen Ausfuhrungsbestimmungen zu­
widerhandelt, w ird nach Z 20, Nummer 1 der Bundesrats­
verordnung über die Regelung des Verkehrs m it Web-, Wirk-,

Strick- und Schuhwaren vom m it Eefängni

bis zu sechs Monaten oder m it Geldstrafe bis zu fünfzehn- 
tausend Mark bestraft.

Aussührungsbeftimmungen
zur

Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle über eine Bestands­
aufnahme von Schuhwaren vom 28. Februar 1917.
Auf Grund des Z 18 der Vundesratsverordnung über die 

Regelung des Verkehrs m it Web-, Wirk-, Strick- und Schuh­
waren vom 10. Juni/23. Dezember 1916 werden für die von 
der Reichsbekleidungsstelle unter dem 28. Februar 1917 ange 
ordnete Bestandsaufnahme von Schuhwaren folgende Aus- 
führungsbestimmungen erlassen:

8  1-
M it  der Ausgabe und Einsammlung der Meldekarten 

werden die Landräte (Oberamtmänner), in  Stadtkreisen die 
Gemeindevorstände beauftragt.

Z 2.
Zeder Meldepflichtige hat seinen Bedarf an Meldekarten, 

und zwar Eigentümer der zu meldenden Gegenstände die 
Meldelarten la  und Ila , alle sonstigen Meldepflichtigen Per­
sonen die Meldekarten Id  und Ild , bei der gemäß Z 1 zustän­
digen Behörde rechtzeitig zu erheben und nach Ausfüllung 
spätestens am 17. März 1917 an derselben Stelle wieder ab­
zuliefern.

8 3.
Wer den Vorschriften in  Z- 2 dieser Ausführungs­

bestimmungen zuwiderhandelt, w ird nach Z 20 Nr. 1 der 
Bundesratsverordnung über die Regelung des Verkehrs m it 
Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren vom 10. Juni/23. De­
zember 1916 m it Gefängnis bis zu sechs Monaten oder m it 
Geldstrafe bis zu fünfzehntausend Mark bestraft.

Berlin, den 12. Februar 1917.
Der M inister für Handel und Gewerbe.

Im  Auftrage: L u s e n s k y .

Vorstehendes w ird hierm it zur Kenntnis gebracht m it 
dem Bemerken, daß die Meldekarten in  der städt. Be­
kleidungsstelle, Bäckerstraße 35, 1, vom 8. März ab zur Aus­
gabe gelangen und nach Ausfüllung dort bis spätestens zum 
17. März 1917 wieder abzugeben sind.

Thorn den 27. Februar 1917.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Der Uebergang über die Weichsel- 

eisdecke ist wegen der damit ver­

bundenen Gefahr von heute ab 
verboten.

Die Polizei-Verwaltung.

S I M M  BerlMssMen,
Um dem starken Andrang in  den städtischen Verkaufsstellen zu 

steuern, wird für die Zeit vom 5. d. M ts . ab angeordnet:
Die städtischen Verkaufsstellen geben Waren aller A rt m it 
m it Ausnahme von Wurst, Schmalz und Talg ab: 
an Vrotkartenausweis-Znhaber, deren Vatersname beginnt:

1) m it den Buchstaben ä . 8 . O. v . L . 
am Montag, vormittags von 8— 1 Uhr, 
am Freitag, nachmittags von 3—-8 Uhr.

2) m it den Buchstaben k'. 6 . H . I .
am Sonnabend, vormittags von 8— 1 Uhr, 
am Donnerstag, nachmittags von 3—8 Uhr.

3) m it den Buchstaben L . L..
am Mittwoch, vormittags von 8— 1 Uhr, 
am Montag, nachmittags von 3—8 Uhr.

4) m it den Buchstaben U . 17. O. I>. tz.
am Donnerstag, vormittags von 8— 1 Uhr, 
am Mittwoch, nachmittags von 5—8 Uhr. ^

5) m it den Buchstaben R.— 8.
am Freitag, vormittags von 8—1 Uhr, 
am Dienstag, nachmittags von 3—8 Uhr.

6) m it den Buchstaben -2.
am Dienstag, vormittags von 8— 1 Uhr, 
am Sonnabend, nachmittags von 5—8 Uhr.

L ) Frischwurst und Grützwurst werden in  allen städtischen Ver­
kaufsstellen auf die W urftm arten:

am Mittwoch an die Brotkartenausweis-Inhaber von
I..,

am Sonnabend an die Brotkartenausweis-Inhaber von 
.  N . - 3 .  E

Schmalz und Talg  an allen Tagen nur in den Verkaufs­
stellen Toppernikusstraße und Goldener Löwe abgegeben.

Die nach den ausgeteilten Wurstmarken verteilten M en­
gen (Frischwutst, Grützwurst, Schmalz und Talg) find so be­
rechnet, daß die verfügbaren Vorräte zur vollen Befriedigung 
aller Wurstmarkeninhaber voraussichtlich ausreichen. An 
jedem der angegebenen Verkaufstage in der Geltungsdauer 
der Marken werden die gleichen Mengen ausgegeben, sodatz 
auch bei Abforderung in den letzten Tagen der Geltungs­
dauer jeder die gleiche Aussicht auf Befriedigung hat, wie 
in den ersten Tagen.

F ä llt auf einen Wochentag ein gesetzlicher Feiertag, so 
kann der Nachmittag des vorhergehenden und der Vorm ittag  
des darauffolgenden Wochentages benutzt werden

O) Die bisherigen Bestimmungen über die verschiedenen Ver­
kaufstage für Brotkartenaüsweise und 8  fallen für die 
städtischen Verkaufsstellen fort.

v )  Brotkartenaüsweise, in denen Radierungen vorgenommen 
sind, werden grundsätzlich zurückgewiesen und Lebensmittel 
auf solche nicht verabfolgt.

8 )  Die oben angegebenen Verkaufstage werden an den V er­
kaufsstellen durch Anshang bekann'tgemacht.

Thorn den 2. M ärz 1917.

Der Magistrat.

Nachtrag
zur Anordnung über den Verkehr m it 
Seife, Senenpulver und anderen fett­
haltigen Waschmitteln vom 22. Fe­

bruar 1917.

Der Absatz 2 des § 2 unserer An­
ordnung über den Verkehr m it Seife, 
Seisenpnlver und anderen fetthaltigen

Waschmitteln vom 22. Februar 1917 
erhält folgende anderweite Fassung: 

„D ie  Verpflichtung zur Führung 
eines Lagerbuchs baden auch Groß­
händler und Hersteller von Seife, 
Seisenpnlver und fetthaltigen Wasch­
mitteln.
Thorn den 2. M ärz 1917.

Der Magistrat.

Bekanntmachung 
über den Verkehr mit Milch.

1. Sämtliche im Stadtkreise Thorn erzeugte Milch ist vom 1' 
M ärz d. Is .  ab an die Molkereien abzuliefern; die unmi^ 
telbare Abgabe an Verbraucher, auch für Säuglinge, darf 
lediglich durch die Molkereien und deren Niederlagen statt­
finden.

2. Vom genannten Zeitpunkte ab wird versuchsweise die er­
zeugte Milch täglich von den Kuhhaltern durch städtisches 
Fuhrwerk abgeholt, durch Beauftragte der Molkereien abge­
nommen und den Molkereien zugeführt.

Den Milcherzeugern wird für den Liter abgelieferte 
einwandfreie Milch 24 Pfg. von den Molkereien vergütet, 
die Verrechnung erfolgt monatlich.

3. Die im Stadtkreise wohnenden Kuhhalter können für
100 L iter im Vormonat abgelieferte Milch bei entsprechen­
dem Nachweis bis auf weiteres 20 Pfund Kleie zum er­
mäßigten Preise von 8 Mk. für den Z tr. Lei der Stadt 
abfordern. ^

4. Unsere Bekanntmachung betreffend die Errichtung von  ̂
Abgabestellen für Säugungsmilch im ^ z irk e  des Stadtkreises 
wird aufgehoben.

Thorn den 28. Februar 1917.

zetlversorgungsverban- für den Statt- und 
Landkreis Thorn.

H a s s V .  L Is S u r s m r .

1. Schutzbezirk Darbarken r 
etwa 24St. Lananutzholz mit etwa 12IS , 
etwa 180 rar Kiefern-Kloben,

,  220 „ E -SpaltknNpper,
.  200 .  .  -R-.sig 2. K l A
,  340 .  .  .R-isia 3. Klaff«-

2. Schutzbezirk OHek: 
etwa 70 rm Kiesern-Kloben, ^

.  50 ,  .  -Reisig 2. Aaste,
„ 230 ,  „  -Reisig 3. Mäste.

_____ Der Magistrat.

Für die 1. Gemeindeschule in  
der Bäckerstraße wird vom 1. A p ril 
1917 ab ein

Wsschuldiener
gesucht.

Iahresgehalt 625 Mark, freie 
Wohnung, Heizung und Beleuch­
tung.

Meldungen find umgehend dem 
städt. Schulamt, Bäckerstr. 35, 1, 
einzureichen.

Der Magistrat.
Diejenigen, die m it der Zah- 

lung auf die gezeichneten Beträge 
auf

Kriegsarileihe- 
WürbiLcher

der 5. Kriegsanleihe im Rückstände 
sind, werden hiermit noch einmal 
zur umgehenden Entrichtung der 
Beträge erinnert, damit die 5. 
Kriegsanleihe endgiltig abge­
schlossen werden kann.

Die Stildtsparlasse.

Holzverkauf.
Aus der K äm m ere iforst Thorn 

kommen im Gasthause in Barbarken

siii Msülill! Slil Z. Mz j>. U..
Vorm ittags I t t  Uhr,

öffentlich meistbieLend gegen sofortige 
Barzahlung zmn Verkauf:

StMbiicherei. ^
Die jährliche Prüfung der 

stände erfolgt in der Zeit voM 
15 .-3 1 . M ärz. Dazu sind E  
entliehenen Bücher bis zum 
M ärz zurückzubringen. Vom 
M ärz an können keine Bücher mehr 
ausgegeben werden. ^

Die Leseräume bleiben vom ^  
bis 31. M ärz an den Werktages 
bis 7 Uhr abends geöffnet. 
______ Der M agistrat.

I n  unseren sämtlichen V e rk a u f 
stellen geben w ir, solange der BM 
rat reicht, schöne, holländische

Zwiebeln
zmn Preise von 25 Pfg. für da 
Pfund nur in Mengen von 5 ove 
10 Pfund an Einwohner des Stav 
kreises ab.

Thorn den 18. Dezember 1916.
Der Magistrat.


